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Halle, 31. Oktober.

Abänderung des Zolltarifgeſehzes.
Die Sozialdemokraten haben einen Geſetzentwurf

eingevracht, der die Aufhebung jeglichen Zolles auf ziemlich
alle jene Gegenſtände beantragt, die im weiteſten Sinne
des Wortes mit dem Namen „Lebensmittel“ bezeichnet
werden können. „Getreide und andere Erzeugniſſe des
Landbaues“, „Material- und Spezerei-, auch Konditor-
waaren und andere Konſumtibilien“, Butter, Fleiſch,
Fleiſchextrakt, Tafelbouillon, Fiſche, Heringe, dann Mühlen-
fabrikate aus Getreide, Bäckerwaaren, Oel und Fette,
Schmalz von Schweinen und Gänſen, Stearin, Thiere und
thieriſche Produkte, Eier von Geflügel, lebendes Zug- und
Schlachtvieh aller Art ſollen gänzlich frei von jeder Ab-
gabe ſein. Der Antrag iſt auch von einigen Deutſchfrei-Rowigru unterzeichnet, den Herren Buddeberg, Klotz, Langer-

hans, Munckel und Schmidt.
Wo iſt Herr Eugen Richter? Wo iſt der große

Agitator, der monatelang in der Rubrik „Vertheuerung der
Lebensmittel“ gewüthet und getobt, der durch gewaltige
Brandreden im Charlottenburger Arbeiterverein gegen die
nationale Schutzzollpolitik aufgewiegelt hat? Wie, nicht die
freiſinnige Partei, Herr Eugen Richter an der Spitze, ver
langt ſtürmiſch die Aufhebung aller Zölle auf Lebens-
mittel, ſondern die Sozialdemokratie muß voran und nur,
einige vorgeſchrittene Elemente der ſozialdemokratiſchen
„Vorfrucht“ befinden ſich im Gefolge derſelben? Und da
wundert ſich die Frankfurter Zeitung“, daß in der der
Regierung naheſtehenden Preſſe ein ſolches Vorgehen mit

Hohn und Spott überſchüttet werde?
Nun, ernſt wird doch Niemand einen ſolchen Antragnehmen nicht eimmal der Gewaltige der Deuhſchfreiſinn en

läßt ſich durch die glänzende Perſpektive ködern, die da fur

die Wahlagitation ſich aufthut. Sämmtliche Hausſrauen,
nicht minder aber alle Näſcherinnen des weiblichen Ge
ſchlechts müſſen ſich auf die Seite eines ſo verlockenden
Antrages ſtellen, ſie müſſen den Gatten, den Vater, den
Bruder, den Bräutigam, den Freund beſtürmen, nur
Männer zu waählen, die ſolch' vortreffliche Dinge ver-
ſprechen. Nicht nur Butter, Fleiſch, Eier, Fiſche, Heringe,
Backwaaren, Oel und Schmalz werden mit einem Schlage
derart verbilligt, daß die Hausfrau nur noch eine geringe
Quote des Monatsgeldes verbrauchen kann, auch die Kon-
ditoreien werden künftighin den naſchhaflen Frauen und
Mädchen um ein Spottgeld die ſchönſten Kuchen zur Ver-
fügung ſtellen, kurz, alle guten Sachen, die man ſich wün-
ſchen kaun, werden in Zukunft billig wie Brombeeren ſein.

Wir meinen nun, daß Herr Engen Richter und die
andern Koryphäen der deutſchfreiſinnigen Partei, indem ſie
dieſen Anträgen ſich fern hielten, doch ihre guten Gründe
r dieſes Verhalten haben müſſen. Wir zweifeln nicht
aran, daß Herr Eugen Richter, der allerdings im Char-

lottenburger Abeiterverein den Mund gewaltig aufthat, ſehr
peinlich davon berührt iſt, daß ſeine Lehren auf ſo frucht-
baren Boden gefallen ſind, daß ſie Begehrlichkeiten gezeitigt
haben, die zu einer Reaktion führen müſſen. Die Deutſch
freiſinnigen haben mit dem Feuer geſpielt, ſie haben ge
wüthet und getobt, allein die Konſequenzen ihrer Minir-
arbeit wollen und können ſie nicht ziehen. Selbſt wenn die
Zeit heute ſchon gekommen wäre allein ſie iſt noch nicht
gekommen daß beiſpielsweiſe unſere Landwirthſchaft als
gekräftigt Erleichterungen in den Getreidezöllen ertragen
könnte, ſo wird doch kein vernünftiger Volkswirth daran
denken, mit einem Schlage ganz radikal die Aufhebung
aller Zollſchranken zu begehren, wie es die Herren Sozial
demokraten thun; auch der enragirteſte Freihändler würde
nicht umhin können, Uebergangsmaßregeln zu befürworten,
welche aus einer Zeit der Schutzzollpolitik allmälig in die-
jenige des Freihandels hinüberführten. Daß die Herren
Bebel und Genoſſen ſo radikal vorgegangen ſind, das hat
ſelbſt die Freiſinnigen ſtutzig gemacht, die in dieſer Form
dem Antrage ſicherlich nicht zuſtimmen können. Damit
aber iſt es denn auch erwieſen, daß das Feldgeſchrei
„allgemeine Verbilligung der Lebensmittel“,
das von jener Seite gerne zur Wahlparole gemacht worden
wäre, unbrauchbar geworden iſt.

Die „Freihandels-Correſpondenz“ ſieht ſich
genöthigt, die Richtigkeit dieſer unſerer Behauptung anzu
erkennen. Sie bezeichnet den Antrag auf Aufhebung aller
Lebensmittelzölle als recht eigentlich „radikal“; der zweifel
los „ohne jede Ausſicht auf Annahme im Reichstage ge
ſtellt worden ſei“ und der ſich „ſach lich“ nicht als Grund
lage einer geſetzgeberiſchen Maßregel verwerthen laſſe. Es
handelt ſich, wie ſchon bemerlt, lediglich um eine neue Hetze,
die allerdings eine natürliche Folge jener Hetzereien iſt, mit
denen Herr Eugen Richter das politiſche Treiben der letzten
Zeit unſicher gemacht hat. Der Zweck, der hier erreicht
werden ſoll, liegt offen zu Tage; die „Freiſinnige Zeitung“
macht auch kein Hehl daraus, indem ſie bemerkt: „Von der

Sekämpfung der agrariſchen Lebensmittelzölle muß man

nothwendig auch zur Bekämpfung des Schutzzoll-
ſyſtems überhaupt gelangen.“

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer wohnte geſtern Nachmittag in Athen

der Genueralprobe der „Perſer“ bei, welche vom Erb-
prinzen von Meiningen in griechiſcher Sprache ge-
leitet wurde. Die Beleuchtung Athens war aufs Vollkom-
menſte gelungen. Der Kaiſer unternimmt täglich Fahrten
auf die Akropolis und nach den Muſeen. Die Abfahrt
iſt Donnerstag gegen Abend beabſichtigt. Die Einwohner
des Piräns bereiten für die Abfahrt einen großen Hul-
digungsact vor. Das engliſche Geſchwader wird den Kaiſer
eine Strecke weit geleiten. Der Bürgermeiſter hing im
Saale des Rathhanſes den Trinkſpruch des Kaiſers in einer
Abſchrift auf Pergament auf. Wie der „Jndep. belge“
aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben die Kabinetsmit-
glieder Ali Nizami, Aarifi und Munir Paſcha, ferner die
Generale Achmed, v. d. Goltz und Strecker Paſcha Befehl
erhalten am heutigen Tage nach der am Eingang in die
Dardanellen belegenen Jnſel Tenedos abzugehen und dort
den Kaiſer Wilhelm im Namen des Sultans zu be-
grüßen.

Die Konſtautinopeler dentſche Kolonie hat
drei Dampfer gemiethet, mit denen ſie dem Kaiſer bis zum
Kap Stefano entgegenfahren wird.

Zum Empfang Kaiſer Wilhelms in Stam-
bul ſchreibt „Neologos“: Jn Hildiz Kiosk werden nicht
weniger als 10 große Gemächer für die Geſchenke in Anſpruch
genommen, welche der Sultan ſeinem hohen Gaſte zu
machen gedenkt. Für die Kaiſerin iſt ein herrliches Diadem
beſtimmt, welches ein Juwelier in Damaskns gearbeitet
hat. Daſſelbe wird vom Sultan perſönlich der Kaiſerin
überreicht werden. Der Geſammtwerth der Geſchenke über-
ſteigt 150000 türkiſche Pfund. Die Tochter Vahan Effendis,
welcher demnächſt als Geſandter nach Rom gehen ſoll, iſt
zum Cicerone der Kaiſerin während ihres Harembeſuches
beſtellt; ebenſo wurde Fräulein Artin, die Tochter des
Muſchir Artin Paſcha, für dieſen Ehrendienſt auserſehen.
Der Polizeidienſt wird während des Beſuches vom Vezier
direkt kontrolirt und durch die Garniſon entſprechend ver-
vollſtändigt. Zwei prächtige Kaiks zu je zehn Rudern,
welche Abdul Medjid bauen ließ, werden das Kaiſerpaar
ans Land bringen. Die Kabinen ſind ganz mit Spiegel-
glas und Sammet ausgeſtattet, ſowie mit entzückenden
SeitenOrnamenten verſehen. Die Kaiks ſind blan und
weiß gefärbt und reich mit Gold verziert. Zwanzig Ruderer
in den koſtbarſten Gewändern aus weißer goldgeſtickter
Seide jedes Koſtüm hat einen Werth von 2000 Francs

werden Ruderdienſte verſehen. Die türkiſchen Panzer-
ſchiffe, welche den Kaiſer durch die Dardanellen geleiten
werden, liegen in Pera bereit. Wahrſcheinlich wird der
Sultan ſeine Gäſte am Hafen begrüßen. Das Kaiſerpaar
wird auch dem Feſte des Propheten, welches am 6.
November gefeiert. wird, beiwohnen. Jn den Straßen
wird eifrig gearbeitet, um alles zum Einzug vorzubereiten.

Die Nachricht, daß der Reichskanzler Fürſt
von Bismarck in den nächſten Tagen in Berlin ein-treffen werde, wird uns als nicht zutreſfent bezeichnet; im

Gegentheile wird in Kreiſen, welche am eheſten über die
Reiſedispoſitionen des Reichskanzlers unterrichtet ſein
können, angenommen, daß derſelbe vor der Hand noch
längere Zeit in Friedrichsruhe verbleiben, jedenfalls aber
der Rückkehr des Kaiſers nicht nach Berlin kommen
werde.

Der Bundesrath tritt heute zu einer Sitzung zu
ſammen, um ſich mit der Berathung der Vorlage, betr.
die Dampferlinie nach Oſtafrika und des Bankgeſetz-
Tarifs, zu beſchäftigen.

Abg. v. Huene, unterſtützt vom Centrum, hat einen An
trag betreffend die Befreiung der Geiſtlichen von der
Wehrpflicht im Reichstag eingebracht.

Der heſſiſche Verein für wirthſchaftliche
Jntereſſen hat, wie uns mitgetheilt wird, in ſeiner
letzten Generalverſammlung nach eingehender Debatte, an
welcher ſich namentlich die anweſenden Parlamentarier
eifrig betheiligten und Herr Reichstagsabgeordneter von
Reinbaben das Referat übernommen hatte, einſtimmig be-
n den Reichskanzler Namens des Vereins zu er-
uchen:

„gelegentlich der Erörterung der Frage, ob das Reich zum
1. Januar 1891 von der ihm nach 8 41 des VBankgeſetzes vom
14. März 1875 zu b verliehenen Befugniß Gebrauch machen
ſoll, in Erwägung zu ziehen, in wie weit der Kredit der
Reichsbank den Bedürfniſſen der Landwirtbſchaft
und des kleineren Gewerbebetriebes in umfaſſenderer
Weiſe, als dies bisher der Fall geweſen, insbe-ſondere auch durch Heranziehung von ſachverſtändigen
Perſonen als Beirath aus den Kreiſen der Land-
wirthſchaft und des kleineren Gewerbebetriebes,
dienſtbar zu machen iſt.“

Dieſe Reſolution iſt durch den Vorſitzenden des Ver-
eins, Herrn Oberamtmann Oldenburg in Wilhelmshof im
Kreiſe Hersfeld, dem Herrn Reichskanzler mit dem Hinzu-
fügen übermittelt worden, daß man ſich unter dem er-
wähnten Beirath eine ähnliche Körperſchaft gedacht habe,
wie den Landeseiſenbahnrath.

Am 29. d. M. ſind im ReichsJuſtizamt eine An-
zahl von Sachverſtändigen zuſammengetreten, um den Ent-
wurf betr. das Lagerhansweſen und die Lagerpapiere
nach ſeiner wirthſchaftlichen und rechtlichen Seite einer Be
We zu unterziehen. Die Berathungen finden unter
Vorſitz des Staatsſekretärs v. Oehlſchläger unter Theil-

nahme von Vertretern der betheiligten Reſſorts ſtatt und
werden, wie der „Reichsanzeiger“ meint, vorausſichtlich in
einigen Tagen ihren Abſchluß finden.Verſchiedenen Blättern zufolge würde in den nächſten

Tagen eine von den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten
und des Jnnern erlaſſene Polizei Verordnung zur Ver-
öffentlichung gelangen, welche für die bauliche Anlage
und die Einrichtung von Theatern, Cireusge-
bäuden und öffentlichen Verſammlungsränmen
neue und zum Theil äußerſt ſcharfe Beſtimmungen trifft.

Nach den Münchener „N. Nachr.“ wäre es immer-
P möglich, daß der päpſtliche Stuhl dem nen ernannten

rzbiſchof von München-Freiſing A. v. Thoma,
dem eine gemäßigte Geſinnung nachgerühmt wird, die
Beſtätigung verweigert.

Jn Budapeſter politiſchen
Kreiſen wird zugegeben, a die fortwährende Erörterungder Heilitarfrage an mäaßgebendſter Skelle verſtimme.

Die Oppoſition iſt ſichtlich beſtrebt, dieſe Sachlage auszu-
benten ihre Organe erklären rundweg, die Militärfrage ſei
nichts weiter als eine TiszaFrage, und ſo lange Tisza
regiere, werde die Erörterung der Militärfrage nicht auf

ören.z Belgien. Nach einer Meldung der „Jndependance

belge“ wird Deutſchland auf der Brüſſeler Afrika-
Conferenz außer durch den Grafen Alvensleben noch
durch mehrere techniſche Abgeſandte vertreten ſein.

Großbritannien und Jrland. Geſtern wurde in
Maryboro in dem Prozeſſe wegen Ermordung des Polizei
Jnſpektors Martin in Gweedore das Urtheil gefällt: Ein
Angeklagter wurde zu zehnjähriger, zwei Augeklagte zu
ſiebenjähriger, einer zu fünfjähriger Zuchthansſtrafe wegen
Todtſchlags verurtheilt; G Angeklagten ſind Gefängniß
ſtrafen von 2 bis 6 Monaten zuerkannt worden. Der
katholiſche Prieſter Macfadden, bei deſſen Verhaftung wegen
Vergehens gegen das iriſche Zwangsgeſetz die Ermordung
des Jnſpektors Martin ſich zutrug, wurde freigelaſſen gegen
Bürgſchaft, daß er ſich, falls dies verlangt werde, zur Ver
kündigung des über ihn zu fällenden Urtheils dem Ge
richte ſtelle.

Rußland. Jn dem veröffentlichten Kaiſerlichen Ukas
betreffs der Ausgabe von Prämien-Pfandbriefen der Adels-
bank wird darauf hingewieſen, daß das materielle Wohl
ergehen des Adels, des erſten Standes Rußlands, dem
Kaiſer nahe liege, in dieſem Sinne ſei die Emiſſion der
neuen Prämien Pfandbriefe der Adelsbank angeordnet
worden. Der Ukas nimmt ferner Bezug auf ein demnächſt
erſcheinendes Geſetz, welches den Kreditnehmern die Ab-
rechnungen mit der Bank erleichtern ſoll.

Oeſterreich Ungarn.

Deutſcher Reichstag.
5. Plenarſitzung vom 30. Oktober.

Präſident v. Levetzow eröffnete die heutige Plengrſitzung
des Reichstags um 12 Uhr 20 Minuten vor mäßig, beſehtem
Hanſe und Zuhörerraum mit geſchäftlichen Mittheilungen.
Am Bundesräthstiſch: Stagtsminiſter r v. Boetticher, Stagks
ſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. v. Maltzahn, Kriegsminiſter
v. Verdy du Vernois, Staatsſekretär des Reichs-Marineamts
Heusner und zahlreiche Kommiſſare.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des
von dem Abg. Letocha u. Gen. eingebrachten Antrages, betr-
die Einſtellung der gegen das Mitglied des Reichstages Stoetzel
(Centr.) bei dem Königl. Schöffengericht zu Eſſen, bezw. bei dem
Reichsgericht zu Leipzig ſchwebenden Straſverfahren (wegen
Preßvergehens) für die Dauer der Seſſion. Nach einer kurzen
Begründung ſeitens des Antragſtellers wird der Ankrag ange-
nommen.

Hierauf ſetzt das Haus die geſtern abgebrochene erſte Be
rathung des Reichshaushalts-Etats für 1890/91 nebſt
Auleihegeſetz und Vorlage, betr. Aenderung des Reichs-Militär-
geſetzes, fort.

Abg. v. Wedell-Malchow (dtſch.-konſ.): Die geſtrigen
Darlegungen des Etats ſeitens des Reichsſchalzſekretärs erübrig
ten ihm ein näheres Eingehen auf die Finanzlage als ſolche; er
wolle ſich vielmehr lediglich mit dem Militär-Etat und mit, den
geſtrigen Aeußerungen des e beſchäftigen. Der Etat

das müſſe er anerkennen ſei hoch; daraus folge die Pflicht,
ſcharf zu prüfen und nur das zu bewilligen, was unbedingt noth-
wendig iſt. Die Erhöhungen des Militär-Etats ſeien zum großen
Theil Konſequenzen aus früher beſchloſſenen leyislatoriſchen
Maßnahmen. Man ſage, die Militärverwaltung verlange immer
mehr Geld; demgegegenüber müſſe er hervorbeben, daß die
Militär-Verwaltung mit weitem Vliicke rechtzeitig Fürſorge treffe
für Dinge, welche im Augenblick des Ausbruchs eines Krieges
ſelbſt mit den größten Mitteln nicht beſchafft werden können.
Jn dieſem Sinne würden ſeine politiſchen Freunde dasjenige be-
Finigen was unbedingt zur Schlagſertigkeit des Heeres nöthig
ſei. Nähere Mittheilungen hierüber würden ſicher in der Bud-
getkommiſſion zu erwarten ſein. Keinenfalls aber könnten er
ünd ſeine Freunde die Verantwortung daſür übernehmen, daß
unſere Armee nicht ſo gerüſtet werde, um jedem Gegner ge-
wachſen zu ſein. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die Erhal-
tung des Friedens liege jedem am Herzen, allein es ſei
nöthig, ſich für den Kriegsfall zu rüſten nur eineVogel-Strauß-Politik könne ſich dieſer Einſicht verſchließen
Der Redner wendet ſich dann zunächſt gegen einzelne Ausführ-
ungen des Abg. Rickert. Wenn derſelbe die Ausſuhrprämien auf
Zucker aufgehoben wiſſen wolle, ſo laſſe ſich nicht eher darüber
reden, als bis die anderen Staaten dieſe Prämien ihrerſeits auf
heben. Daß Rickert die Anſicht ausgeſprochen, die Vörſenſteuer
könne mehr bringen, freue ihn als ein Beweis daſür, daß auch
der Gegner manchmal zu einer beſſern Anſicht gelange, Heiker-
keit.) Die von Rickert wieder ins Feld geführte „Liebesgabe
von 20 Millionen an die Schnapsbrenner“ ſtehe geſetlich feſt und
ſei nothwendig, um das Brennereigewerbe im Oſten zu erhalten.
Wenn der Abg. Rickert gemeint, daß nur der Parlamentarismus
eine ſichere Schutzwehr gegen die Gelüſte der Regierung biete, ſo
müſſe er ihn doch fragen, wie es denn in Frankreich damit aus
ſehe, dem Lande des ausgeſprochenen Parlamentarismus? Jm
weiteren bekämpft der konſervative Wortführer die Angriffe
Rickerts auf unſere Wirtbſchaftspolitik er (Redner) hallte unſer



Finanzſyſtem doch mindeſtens für Was beiſpiels
weiſe in Preußen die von Rickert angegriffenen Ueberweiſungen
aus der lex Huene betreffe, ſo erinnere er nur an die Thatſache
daß die Kreis und Kommunalkaſſen dadurch weſentlich ent
Jaſtet werden. Abg. von Wedell widerlegt ferner die Rickert
ſche Behauptung in Betreff der rieſigen FleiſchVertheuerung
durch den Schweinezoll: hierfür fehle Seitens des oppoſitionellen
Wortführers jeder ziffernmäßige Nachweis. Wenn die erwerb-
ichen Verhältniſſe in Deutſchland allmählich beſſer geworden.
ſo ſei dies lediglich dem Umſtande zuguſchreiten. daß man end
lich wenigſtens für die dringendſten Bedürfniſſe der Landwirth-
ſchaft geſorgt habe. (Sehr wahr! rechts.) Die ganzen Ausführ-
nungen Rickerts chargkteriſirten ſich als ein Nothſchrei noch mehr
nach links, in die Reihen der Sozialdemokratie, um ſich dort
Hülfe zu ſchaffen. Gideiriung rechts.) Bezüglich des Sozia-
Uſtengeſetzes habe Rickert ſeine Argumente dem Abg. Bebel
vorweg genommen. Wenn der Abg. Rickert endlich zum Schluß
ſeiner geſtrigen Rede betonte, daß nur in einem freien Staate
der Wohſſtand blühen könne, ſo meine er (Redner), daß wir in
Bezug hierauf mit allen anderen Staaten konkurriren können.
Er wenigſtens möchte, bei aller Hochachtung vor unſeren ita
lieniſchen Bundesgenoſſen, mit den italieniſchen Verhältniſſen
nicht tauſchen. (Bravo! rechts.

Abg. Bebel (Soz.-Dem.) betont, daß die abermaligen Neu
forderungen für das Heer in den weiteſten Kreiſen des, Volkes
den un günſtigſten Eindruck gemacht: Dieſe Forderungen kommen
alljährlich wieder, immer mit derſelben Motivirung: den Frieden
u a Wie ſoll das werden Die Völker aber, welchedieſe ſchweren Opfer zu tragen haben, hätten gar keine Neigung,

über einander herzufgllen: vielmehr hätten die Regierungen. un
die herrſchenden Klaſſen allein ein Jntereſſe an den Kriegs-
treibereien, um das Volk in Angſt nach außen zu erhalten, um
es nicht zu einem Vlick in die inneren Zuſtände gelangen zu
laſſen. Das ſei das Syſtem einer Politik, die ſeit Jahren ge
führt werde. Kein Monat vergebe, in welchem nicht neue Er
findungen auf dem Gebiete der Kriegskunſt gemacht werden.
Von einer „Humaniſirung“ des Krieges könne wahrlich nicht
die Rede ſein, vielmehr werde der nächſte Krieg, Dank der fort-
währenden Vervollkommnung der, Mordwaffen, fürchterlicher
werden, als man es ſich denken könne: alle Johanniter und
barmherzigen Schweſtern würden nicht ausreichen, um die Ver
wundeten zu pflegen. Während hier ſyſtematiſch der Glaube ge-
nährt werde, daß Fraukreich uns mit Krieg überziehen werde,
glaube man dort, daß Deutſchland im geeigneten Augenblick
über Frankreich herfallen wolle. Die Wegnahme Elſaß-
Lothringens ſei die Quelle aller Feindſeligkeiten. Wenn wir
wirklich Bundesgenoſſen haben, ſo könnten dieſe auch etwas thun.
Allein, Oeſterreich und Jtalien ſtänden finanziell nicht günſtig
da, und Rußland ſei unſer Exbfeind. Der künftige Krieg habe
nicht nur große Opfer an Gut und Blut, ſondern auch den
finanziellen Ruin von drei oder vier europäiſchen Stagten zur
Folge. Der Redner bekämpfte demnächſt unſere Zollpolitik, durch
welche die Unzufriedenheit im Volke immer mehr geſteigert werde.
Er geht alsdann auf das Sozigliſtengeſetz ein und erinnert an
die Prozeſſe Wohlgemuth, v. Ehrenberg und dergleichen. Man
werfe der Sozialdemokratie die Schürung der Unzufriedenheit
vor, die jüngſte Thronrede habe ſie direkt als Staatsfeindin
bezeichnet. Allein, laufe denn nicht die Agitation jeder Partei,
der rechten wie der linken, der Agrarier, Antiſemiten u. ſ. w.
auf die Erregung von Unzufriedenheit zu Gunſten der eigenen
Parteiherrſchaft hinaus? Jhr Gott (ſo ruft der Redner aus)
iſt ſogar als Hochverräther gegen das römiſche Reich ans Kreuz
geſchlagen worden. Jm weiteren berührt der Reduer die Un
ruhen in den Kohlenrevieren und verbreitet ſich über die Un
zufriedenheit, die im Volke durch das herrſchende Syſtem her-
vorgerufen würde. Der heutige Staat ſei ein KlaſſenStaat:
ſeine Partei aber wolle aus ihm einen Volks und Reichsſtagt
machen. Bis jetzt ſind Sie mit der Sozialdemokratie nicht
fertig geworden; Sie werden es in alle Ewigkeit nicht werden!
Bravo bei den Sozialdemokrgten.)

Kriegsminiſter General der grfanterſe von Verdy du
Vernois wendet ſich unter lebhafter Zuſtimmung des Hauſes
mit Entſchiedenheit gegen die Ausführungen des ſozigldemo-
kratiſchen Wortführers. Die deutſchen Fürſten wiſſen ſich mit
dem Volke eins in dem Beſtreben, den Frieden zu erhalten.
Wenn der Abg. Bebel gemeint, daß die Fehler in der Ver

ongenheit liegen, ſo widerſprechen dem die hiſtoriſchen That-
achen. Das mit unſerem Gut und Blut erkämpfte Reichsland
werden wir halten. Der Miniſter weiſt die Bezeichnung Ruß-
Iands als „Erbfeind' energiſch zurück und ſchließt: Jſt denn
der Vorredner blind, ſieht er nicht die de zen Beſtreb-
ungen unſeres geliebten Herrſchers, den Frieden zu erhalten
So lange dieſe Beſtrebungen aber nicht zu dem gewünſchten
Ziele führen, müſſen wir uns rüſten! (Lebhafter Beifall auf
allen Seiten des Hauſes. ßAög. Dr. von Bennigſen (nat.-lib.): Von der deutſchen
Macht iſt bisher ein ſo maßvoller Gebrauch gemacht worden,
daß wir dadurch den Frieden erhalten und uns Bundesgenoſſen
geworben haben. Wenn wir in den letzten Jahren zurückge-
blieben wären in unſeren Rüſtungen, wäre es da wohl möglicheweicr dieſe Friedenspolitik aufrecht zu erhalten Durch die

age in Europa und die Rüſtungen anderer Mächte ſind auch
uns dieſe militäriſchen Maßnahmen auferlegt, die noch lange
nicht ſo hoch ſind, als in anderen Ländern. Die finanziellen
Laſten ſind ja bedauerlich; aber wenn wir ſie tragen, haben
wir wenigſtens die Sicherheit, daß wir den Frieden erhalten
und einen uns aufgenöthigten Krieg ſiegreich durchführen können.
Lebhafter Beifall.) Der Redner bekämpft demnächſt die Aus-
führungen Vebels; wolle man einen „Volks und Rechtsſtgat“in deſſen Sinne errichten, ſo bliebe kein Stein auf dem
andern. Die Sozialdemokratie bewege ſich ja immer nur in
derartigen Theorien, die praktiſchen Ziele aber überlaſſe ſie
der „VBourgeoiſie“ und der r (Sehr gut!) Bezüg-
lich des Heeres-Etats erwartet der Redner Aufklärungen in
der Budget-Kommiſſion, denn bei aller Vereitwilligkeit, das
Nothwendige zu bewilligen, müſſe genau geprüft werden. Be
üglich der Marine kann er die Annahme Rickerts, daß unſereFieue, in eine Angriffsflotte umgewandelt werde, nicht theilen.

Angeſichts der anſchwellenden Staatsſchuld müſſe dringend an
eine Schuldentilgung gedacht werden. Die von Rickert getadel
ten Ueberweiſungen hätten hauptſächlich ihren Grund in der
Franckenſteinſchen Klauſel. Als ſtaatsrechtlich und verfaſſungs
mäßig nothwendig erklärt der Redner die Schaffung eines ver-
antwortlichen Reichs-Finanzminiſters; eine
ſolche Jnſtitution würde auf die geſammte Reichs- Verwaltung
den heilſamſten Einfluß ausüben. Bezüglich der agrariſchen
Zölle iſt Redner der Anſicht, daß ſie auf die Dauer in dieſer
Höbe nicht aufrecht erhalten werden können; gegenwärtig aber
ſei angeſichts der erheblichen Reichsbedürfniſſe der Zeitpunkt
für ihre Aufhebung noch nicht gekommen. Auch die vom Abg.
Rickert verlängte Aufhebung der Ausfuhrprämie für Zucker ſei
nicht ſo leichthin abgemacht. Was die Einführung einer Reichs
Einkommenſteuer anlangt, von der er übrigens ein prinzipieller
Gegner nicht ſei, ſo werde der Abg. Rickert gewiß nicht verken-
nen, daß die Sache ſowohl im Reichstage, wie auch bei den
verbündeten Regierungen auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen
werde. Zu ihrer Durchführung ſei eine vollſtändige Umgeſtal-
tung der Steuerſyſteme in den Einzelſtagten nothwendig. Ge-
genüber den Rickertſchen Behauptungen über die Vertheuerung
der Lebenshaltung durch indirekte Steuern erinnert Abg.
v. Bennigſen an die Maßnahmen der Berliner Kommunalver-
waltung. Er erkenne zwar gern deren Wirkſamkeit an, die
Berlin zu einem Muſter für andere europäiſche Großſtädte ge
macht habe. Allein in Berlin werden Gas, Waſſer u. ſ. w.
alſo nothwendige Lebensbedürfniſſe beſteuert und werfen
ganz erhebliche Beträge ab. Dabei wird die gigen freiſinnig
regiert. (Hört! hört! rechts. Heiterkeit Mit Entſchiedenheit
weiſt der Redner die Rickertſche Behauptung zurück als befän-
den wir uns in einer traurigen Reaktion. Die Deutſchen im
Auslande ſeien ſtolz auf ihr Vaterland, und im Inlande herr-
ſche allgemeine Befriedigung mit unſeren Verhältniſſen. Die
fortwährende Behauptung des Eegentheils ſei eine Karrikatur
der thatſächlichen Verhältniſſe und lediglich die Ausgeburt
eines einſeitigen Parteiſtandpunktes, einer Partei, die erbittert
und in ihren Hoffnungen getäuſcht iſt. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) bezeichnet die letzte Aus
führung des Vorredners gleichfalls als eine „Karrikatur“ der
wirklichen Verhältniſſe. Die Größe und Bedeutung des Vater
andes werde von Jedermann gerne auerkannt; allein z. B. be

züglich der kirchlichen und der Schulverbältniſſe ſeien wir nicht
ſo veſtent, wie dies in England und Amerika der Fall ſei. Eine
ſtarke Rüſtung ſei nöthig, und ſeine Freunde würden ſich ihrenbezüglichen Scichten nicht entziehen. Jeder, der das Reich an
taſtet, werde ſeine Partei auf dem Platze finden. Das ſchließe
jedoch eine gewiſſendafte Prüfung der verlangten hohen Summennicht aus. VBurch das Septennat habe man alles Nöthige zu be

willigen geglaubt, allein heute verlange man ſchon wieder eine
Aenderung des Militärgeſetzes. Jir die Nothwendigkeit dieſer
ſeuen Forderungen genüge ihm die Autorität des Kriegsmini
ſters nicht, er erwarte daher eingebende Aufklärungen in der
Budgetkommiſſion. Die Mehrforderungen für Bauten könnten
jedenfalls in dem geforderten Umfange nicht bewilligt werden.
luch die Kolonialfrage bedürfe einer an beſonderen Prüfung.

Mit den indirekten Steuern ſeien wir nachgerade am Ende, man
müſſe daher mehr an die direkten Steuern denken, aber nicht hier,
ſondern in den Einzelſtagten.

g. v. Kardorff (Rp.) führt aus. Jede Abſchwächung der
Forderung des Septennats würde im Auslande einen ungünſt
Vir Eindruck gemacht haben, und darum bewilligten wir ſie.

ie heute vorliegenden Neuforderungen kommen allerdings un-
erwartet, ſie müſſen einer ſehr ſorgfältigen Prüfung unterzogen
werden. Es müſſen für die Militärverwaltung doch ſehr erheb
lche Gründe für dieſe Forderungen vorliegen. Dem Abg. Rickert
an ich zunächſt entgegen, daß wir die Annahme der Franucken-
teinſchen Klauſel, nur dem Widerſtand ſeiner Freunde gegen das
protektioniſtiſche Zollſyſtem verdanken. Uebrigens iſt die Er-
leichterung der Schullaſten in Preußen, die nur durch die Ueber
weifungen möglich wurde, doch keine Verſchwendung. Bezüg
lich der Marine bin ich von jeher der Meinung geweſen. daß
unſere Machtſtellung eine Marine bedingt, die e mindeſtens
mit der Marine ein er Großmacht aufnehmen kann. England
iſt allerdings reicher wie wir, aber das verdankt es nur ſeinem
Kolonialbeſitz. Auch wir bedürfen eines ſolchen und deswegen
auch gleichzeitig einer ſtarken Flotte. Was die angebliche Noth
der arbeitenden Klaſſen betrifft, ſo ſage ich zunächſt, die Berg
arbeiter ſind die beſtbezahlten von allen, und überhaupt ſind die
Lohnverhältniſſe faſt überall beſſere geworden. her ding die
kleinen und mittleren Beamten bedürfen einer Gehaltsaufbeſſer-
ung und dieſe dere dazu biete ich Herrn Rickert gern
die Hand. Herr Rickert kam auch auf das Schweineeinfuhr-
verböt zu ſprechen. Jch bedauere üur, daß dieſes zu ſpät erlaſſen iſt als die Seuche ſchon eingeſchleppt war. Was die Lage
der Landwirthſchaft im Allgemeinen betrifft, fo müſſen wir die
agraxiſchen Zölle behalten, ſo lange wir kein anderes Mittel
Wie le gegen den jetzigen Nothſtand haben. Herr Rickert

erief ſich auf eine Rede Crispis und verlangte auch für uns
die von Crispi ſo gerühmte Freiheit. Es kann damit nur die
Preßfreiheit gemeint ſein, und da finde ich zwiſchen uns und
Italien keinen Untexſchied. Die franzöſiſche Preſſe iſt aller-
dings cyniſcher. Daß Uebergriffe bei uns vorkommen, iſt ja
wahr, nicht blos in größeren Staaten, ſondern auch in kleinen.

ch erinnere an die Verurtheilung des Abg. Henning wegen
Majeſtätsbeleidigung. Das iſt ein ſonderbarer Fall. Es ſcheint,
als wenn ReußGreiz noch immer nicht Frieden mit Preußen
geſchloſſen hätte.

Jch verſtehe nicht, wie man behaupten kann, wir wären ein
unfreies Land. Das glauben Sie ſelbſt nicht, was fehlt denn
bei uns? Allerdings bereitet es dem Abg. Rickert Schmerz, daß
der Reichskanzler immer ſiegt. Wir wüuſchen, daß er weiter
ſiege, aber dabei keine ſolche politiſchen Kapazitäten zur Seite
habe, wie den Abg. Rickert. (Beifall rechts.)

Auf Antrag des Abg. Richter wird bierauf die Weiter
berathung vertagt.Perſönlich bemerkt Abg. Rickert dem Abg. v. Bennigſen
gegenüber, er habe durchaus nicht von einer völligen Verkommen-
heit der wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſprochen. Herr von
Bennigſen habe aus ſeiner Rede eine Karrikatur gemacht.

Aög. Dr. v. Bennigſen, (perſönlich): Der Abg. Rigert bat
mich mißverſtanden. Weshalb ich mich eigentlich 4 Wort ge-
meldet habe, iſt, daß ich binſichtlich meiner Anſicht über die
Ueberweiſungen nicht mißverſtanden werden möchte. Jch habe
mich nicht dagegen gewandt, daß überhaupt den Kreiſen in
Preußen Summen für ihre Bedürfniſſe überwieſen werden. Jm
Gegentheil, ich habe früher wiederholt es für wünſchenswerth
erklärt, daß beſtimmte Summen, namentlich ein Antheil, wo
möglich die Hälſte der Grund und Gebäudeſtener dieſen Kreiſen
für beſtimmke Verwendungszwecke überwieſen werden möchte.
Wogegen ich mich wandte und was ich beklagte, iſt, daß inſolge
der Art der Ueberweiſungen aus dem Reich an die Einzelſtaaten,
alſo auch an Preußen und infolge der ſogen. lex Huene den
Kreiſen unſichere und wechſelnde Summen für unbeſtimmte
Zwecke überwieſen werden.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Fortſebung der
Etatsberathung.) Schluß 4 Uhr.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Litteratur.
Denkmal Wilhelms III. Am 5. November wird eine

marmorne Statue des Prinzen Wilhelm von Oranien in Brix-
ham, Torbay, in, der Nähe des Punktes errichtet werden, wo
der holländiſche König ſeinerzeit landete. Auf dem Sockel der
Statue, die 800 Lſt. gekoſtet, ſind folgende Jnſchriften:

The Liberties of England and the Protestant
Religion I will maintain,“

„„Englanä's Vrijheid door Oranje Hersteld.“
Der Grundſtein zum Monument würde vor einem Jahre

vom niederländiſchen Geſandten, dem Grafen van Byland, ge-
legt, und dieſe Feier des 200jährigen Anniverſums der Landung
ren III. findet unter dein Patronat des Königs der Nieder
ande ſtatt.

Ueber die geiſtige Entwickelung sfähigkeit
eines Chimpanſen hat George J. Romanes, ein Schüler
Darwius, an einem weiblichen Exemplar, das gegenwärtig ſich
etwa 6 Jahre in dem Thierpark der Londoner Zoologiſchen
Geſellſchaft befindet, intereſſante Erfahrungen geſammelt. R.
macht darauf aufmerkſam, daß die Erfolge, welche an dem
Thiere erzielt werden könnten, weſentlich durch den Umſtand
beeinträchtigt ſind, daß das Thier beſtändig der zu und ab
fluthenden Menſchenmenge ausgeſetzt, zur Beſuchszeit ſehr ab
gezogen und zerſtreut war, ſodaß die Verſuche, daſſelbe zu er-
zieheit, nicht weiter als guf die Morgenſtunden ausgedehnt wer-
den konnten; die mit Hilfe der Wärker erzielten Erſolge müſſen
daher als unter dem Erreichbaren liegend betrachtet werden.
Die Aeffin wurde wiederholt aufgefordert, einen Strobhalm,
zwei oder drei Strohhalme aufzunehmen und aus der Streu
in ihrem Käfig herauszureichen. Eine beſtimmte Ordnung bei
dieſen Forderungen würde nicht eingehalten. Reichte ſie eine
nicht geforderte Zahl, dann wurde ihre Gabe zurückgewieſen,
während, wenn ſie die richtige Zahl gab, die Gabe angenommen
wurde und ſie ein Stück einer Frucht als Belohnung erbielt.
So lernte ſie die drei Zahlen mit deren Namen zu verknüpfen.
37 wurde ſie gelehrt, wenn man zwei oder drei Halme von
ihr verlangte, einen oder zwei in ihrem Maul zu halten, bis ſie
den letzten aufgenommen re und dann alle zuſammen zu
reichen. Nachdem das Thier gelernt hatte, dieſe drei Zahlen
mit deren Namen zu verknüpfen, hat es niemals mehr eine
falſche Zahl von Halmen gereicht, dann wurde die Erziehung
von 3 auf 4, von 4 auf 5 ausgedehnt, und damit hat Romanes
den Verſuch beendet. Zug hat es aber ein Wärter verſucht,
den Unterricht bis 10 fortzuſetzen. Der Erfolg war jedoch, wie
vorauszuſehen, ein unvollkommener. Obwohl die Aeffin ſelten
einen Fehler machte, wenn ſie 1, 2, 3, 4, 5 Halme reichte, je
nach der geforderten Zahl, und obwohl ſie in der Regel noch
genau war beim Reichen von 6 oder 7 Halmen, wurde das
Reſultat immer unſicherer, wenn die Zahl 8, 9 oder 10 genannt
wurde; ſie verſtand dieſe Zahlen und wußte auch, daß es mehr
ſind, als die früheren, denn ſie gab immer mehr als 6 und nie-
mals mehr als 10. Aber weiter wurde die r g. nicht
gebracht. Jntereſſant war, daß das Thier oſt einen langen
Strobhalm zuſammenlegte und die beiden Enden für zwei
Halme hinreichte. Erwähnt muß ferner werden, daß es nie-
mals den verlangenden Wärter anſah, ſondern während es die
Halme aufnahm und in den Mund führte, bis die gewünſchte
Zahl zuſammengebracht war, nur auf das Stroh blickte. Ro
manes meint, die Unfähigkeit des Thieres, weiter zit zählen,
als ſechs, beruhe nur dert daß es die Geduld verliere. Noch
nach einer anderen Richtung hin hat er mit dieſer Aeffin phy

r

ologiſche Verſuche gemacht. Er, verſuchte ihr die Naten der
arben beizubringen mittels Halmen, welche weiß, ſchwarz,

roth, grün oder blau gefärbt waren. Das Thier ſollte vor
zwei verſchiedenfarbigen Halmen die eine gewünſchte Farbe
wählen. Der Verſuch hatte keinen Erfolg. Das Thier lernt
nur weiß von den Farben zu unterſcheiden. Romanes mein
daher, daß die Aeffin farbenblind ſein muß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Nachdenck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Queſſlenangabe geſtattet.
K. Naumburg, 30. Okt. (Aus der Strafkammer

erst im Circus.) Die hieſige Strafkammer verurtbeilte
heute die Arbeiterfrau Prätzſch aus Weißenfels zu 3 Monaten
Gefängniß, weil ſie, obgleich von ihrem Manne noch nicht ge
ſchieden, doch bereits Vorkehrungen zu einer neuen Ebe
troffen und zu dieſem Zwecke vor dem Staudesbeamten ſich
eidesſtattlich als unverheirathet ausgegeben hat; ihr neuerBräutigam, ein Schuhmacher Hering et die falſche Ver
ſicherung gleichfalls abgegeben und erhielt dafür 2 Monate Ge
fängniß. Der Uhrmacher Ludwig hier ar ſich in dem Ver-
trauen, das er ſeinem Gebilfen Berger ſchenkte, arg getäuſcht,
als Berger eines ſchönen Morgens verduftet war, und mit ihm
eine ganze Anzahl Ühren, Ringe, Brillen u. ſ. w. Zwar wurde
der Dieb ſteckbrieflich verfolgt und in Frankfurt wieder gefaßt.
aber von ſeinem Ranbe hatte er nichts mehr. Zur Strafe
wurde er heute mit einen Jahr Gefängniß belegt. Jm
Eircus Herzog, der jetzt hier Vorſtellungen giebt, ſtürzte
geſtern Abend einer der Künſtler vom Pferde und erlitt eine
bedenkliche Gehirnerſchütterung,

Weißenfels 30. Oktober. (Aufgelöſte Frauenver-
ſammlüng.) Zu geſtern Abend 3 Uhr war hier eine öffentliche Frauen erfa mmlung einberufen; anweſend waren
etwa 200 Perſonen zum größeren Theil Männer. Fräulein
Selma Haym las aus einem Buche etwa 25 Minuten lang
über die Frauenfrage vor. Dann erhielt das Wort ein Schuhmacher, Namens König, welcher die Zuſtände in der hieſigen
Papierfabrik in der kraſſeſten Weiſe beleuchtete. Als Köni
ſeine Rede mit den Worten ſchloß: „Es dämmert überall balwird die r wir gehen einer frohen ukunft ent
gegen“, würde die Verſammlung aufgelöſt. Wollte Gott, es
„dämmerte' einmal in den Köpfen unſerer Sozialdemokraten.
e einſehen möchten, wie ſie von ihren Führern irregeführt
werden.S Nordhanuſen, 30. Oktober. (Rieſenbirſch. Neue
Bahn) Julius Cäſar berichtet, daß im Baceniswalde, dem
heutigen Harzgebirge, einem Theile des großen e
Waldes, gußer Alcen (Elch oder Elenthier) und Auerochſen auch
noch der Rieſenhirſch lebe, „ein Thier von der Geſtalt ſeines
Hirſches, auf deſſen Stirn ein grades und hohes Horn ſich
erhebt, von deſſen Spitze aus ſich, wie bei einer
Palme, men breite Zweige verbreiten Jnmehreren Höhlen des Harzes hat man in neuerer Zeit Knochen
und Geweihreſte des Rieſenhirſches oder „Schelches“ gefunden.
Vor einigen Jahren fand man 1km nördlich von unſerer Sladt
auf dem „Hohenrode“ in einer Lehmgrube einige ſtarke Theile
von Geweihen des Rieſenhirſches, welche Spuren von Bearbeitung
und Verzierung durch Menſchenhand zeigten und dem hieſigen
ſtädtiſchen Alterthumsmuſeum übergeben worden ſind. Jn den
letzten Tagen aber iſt beim ſüdharziſchen Nachbardorf Uftrungen
bei den Erdarbeiten zur neuen Sackbahn BergaRottleberode in
einer Tiefe von etwa 4 Metern das ganze Geripp eines Rieſen
hirſches aufgefunden worden. Theile des rieſigen Geweihes,
welches unter der „Roſe“ noch einen Umfang von mehr als
20 Eentimeter hat, ſind imBüchnerſchen Gaſthauſe zu Uftrungen
auf einige Zeit zur Beſichtigung ausgelegt. Zur neuen Sack
Bahn Reinsdorf-Frankenhauſen werden ſeit, einigen
Wochen die Vorarbeiten energiſch vorgenommen und ſollen zu
Neujahr 1890 vollendet ſein. Die Wahl des Platzes ſür deu
Bahnhof Frankenhauſen iſt noch nicht erfolgt.

Lauterberg a. H., 30. Oktober. (Ausſichtsthurm.
Reicher Fiſchzug). Auf dem hohen Knollen werden wir
nun bald einen ſtolzen Ausſichtskhurm errichtet ſehen. Durch
die Beiträge des Lauterberger und Herzberger Harzvereinsſowie einen ſolchen des Hauptvereins iſt man jeßzt in den Stand
geſetzt, mit dem Bau beginnen zu können. Der Thurm ſoll eine
Höhe von 13 Met. erhalten und iſt auf, 1200 Mk. veranſchlagt.

m nnterſten der drei projektirten Stockwerke will man eine
chutzhütte einrichten. Ein nur alle vier Jahre wieder

kehrendes Ereigniß hatte am 28. viele Menſchen von hier nach
dem Wieſen beetkerteich gelockt. Der genannte Teich wurde
nämlich an dieſem Tage ausgefiſcht. Karpfen, Schleien, Forellen
und Eſchen wurden in großer Menge gefangen.

ſſ Stößen, 30. Okt. (Der hieſige Männer-Ge-
ſangVerein) feiert im nächſten Jßre das Feſt ſeines
50jährigen Beſtehens. Mit demſelben ſoll ein größeres Ge
ſangsfeſt verbunden werden. Der Verein wurde im Jahre
1840 von dem derzeitigen Spuren Karl Friedrich Brauer
Verfaſſer der Klavierſchule und der Choral-Vorſpiele zu E.

Hentſchels Choralbuch) gegründet. Nach ſeinem Weggang nach
Naumburg übernahm Kantor Kauſchmann (jetzt emer. in
Halle) die Leitung und wurden nun außer kirchlichen auch welt
che Geſänge gepflegt. Von den Gründern iſt noch ein Mitglied
aktiver Sänger. Der Verein hofft an dem S ſeine beiden
erſten Dixigenten nochmals in ſeiner Mitte zu ſehen.

m Braßniczweig 30. Okt. (Aufgelöſte Verſamm-
lungen) Die hier ſtattfindenden Arbeiterverſammlungen ſind
in der Regel nicht öffentlich. Sie werden zumeiſt für beſtimmte
Kreiſe ausgeſchrieben, für Maurer, Tiſchler, Zimmerleute u. w.
Nun duldet es die herzogliche Polizeidirektion nicht, daß bei-
ſpielsweiſe einer Verſammlung der Zimmerer auch Maurer bei-
wohnen. Als lehteres am Sonnabend thatſächlich gelegentlich
in einer Zimmererverſammlung der Fall war, löſte der dieſelbe
überwachende Polizeibeamte, wie die „M. Ztg.“ berichtet, die
Verſammlung auf. Es wurde daher abermals eine Zimmerer-
verſammlung auf geſtern einberufen, zu welcher jedoch diesmal
„Gäſte“ willkommen geheißen wurden. Aber dieſe Gaſtfreiheit
inachte die Polizei nicht milder geſtimmt. Sie löſte auch dieſe
Verſammlung auf, als ſich herausſtellte, daß ein Maurer zu
gegen war. Herr Bringmann aus ob der die Beeinleiten wollte, kam in Folge deſſen nicht zum

orte. Weimar, 30. Okt. (Die Buttſtädter Babn.)
Bekanntlich bat die Weimar-Raſtenberger, Eiſen
bahn- Geſellſchaft den Beſchluß gefaßt, ihre
rige) Linie Weimar-ButtelſtedtUaſtenberg und Buttelſtadt-
Großrudeſtedt mit der Stadt Buttſtädt in directe Verbindung
zu bringen, und zwar d ar ebenfalls n
linie von Mannſtadt nach Buttſtädt. Die Gemeinde Buttſtädt
hat ſich verpflichtet, hierzu einen nicht rückzahlbaren Beitrag zu
leiſten, auch den erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich
abzutreten. Wenn nun jeht die Mittheilung verbreitet wird,
Buttſtädt wolle dieſe Zuſage zurlckeiehent weil der geplante und
als ſicher angenommene Vau einer Zuckerfabrik dortſelbſt nun
doch nicht zu Stande kommt, ſo wird dabei überſehen, daß jene
Abmachung eine rechtsverbindliche, an die war Vorbedin-
gung gar nicht geknüpfte iſt, e einſeitig nicht re ezogen
werden kann. Die Stadtgemeinde Buttſtädt dürfte wohl auch
in Erwägung ziehen, daß die beſchloſſene Zweigbahn in jedem
Falle dem ſtädtiſchen Intereſſe dient, und deshalb nicht durch
de Fr3 eßführung die Bauausführung verzögern bezw. in

rage ſtellen.O Sondershanfen, 30. Oktober. (Städtiſches.) Jn der
geſtern Abend abgehalten Verſammlung des hieſigen Bürger
vereins iſt u. a. auch die Einführung einer Fleiſchſteuer, wie
ſolche von den Stadtverordneten berathen und vorbehaltlich
der Genehmigung der vorgeſetzten Behörde auch bereits be
ſchloſſen worden iſt, Gegenſtand einer längeren Debatte ge-
weſen. Es iſt dabei durchaus nicht in Abrede geſtellt worden,
daß namentlich im Hinblick auf den bevorſtehenden Schulneubau
der Bürgerſchule und auf andere nöthige, den Stadtſäckel ſchwer
belaſtende Ausgaben auf neue Einnahmequellen Bedacht zu neh
men ſei; daß aber, wenn ler zwei Uebeln die Wahl gelaſſen,
man doch das kleinere wählen und eher einer Erhöhung
des als der Einführung der gedachtendas Wort reden ſolle. Der zur Zeit aufzubringende

emeindezuſchlag beträgt 100 v Die in der Stadtverordneten
verſammlüng herrſchende Abneigung, denſelben au erhöhen, wird
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damü oegründet, daß eine Erhöhung auf den Zuzug Fremder J
Dem wird aber entgegen gehalten,

daß die Abſicht, ſich hier niederzulgſſen, nicht blos durch die
Höhe des Kommmnnalzuſchlags, ſondern auch durch die Preiſe
der Lebensmittel und der Wohnungsmiethen beſtimmt werde.
Abgeſehen davon, daß die ne der neuen Steuer einen
nicht unbedeutenden e wand erfordere, daß die
Fleiſchermeiſter die auferlegte Steuer von ihren Abnehmern
nicht ohne Verdienſt wieder erheben dürften. daß den mit
Glücksgütern am wenigſten geſegneten Stand dieſe Steuer am
empfindlichſten treffen würde, weil Wild und Geflügel in dieſelbe
nicht mit einbegriffen ſind, und der Reiche den Genuß dieſer Fleiſch
forten nach wie vor baben kann, wird auch, und das iſt das
ſchwerwiegendſte Bedenken, zum Betrügen und Schmuggeln aus-
giebige Gelegenheit geboten. Man iſt geſpannt, welche Stellung
die vorgeſetzte Behörde zu dieſer Sache nehmen wird. Die
ſtädtiſchen Behörden haben bereits die nöthigen Schritte zur
Aufſtellung eines Bau r ieh s für die hieſigen Bürger
ſchulen gethan. Für den gleichzeitigen Neubau einer höheren
Mädchenſchule liegen keine zwingenden Gründe vor. In erſter
Linie iſt der von Seiner Durchlaucht dem Fürſten ge
wünſchte und reich dotirte Bau einer Volksſchule in Angriff zu
nehmen. Man iſt darüber mit auswärtigen Unternehmern ſür
Schnlbau in Unterhandlung getreten.

S Sresden, 30. Okt. (Geſtörter Schiſfsverkehr.) Ein
mit etwa 10 000 Centnern Getreide, Zucker, Mebl beſfrachteter
Elbkahn hatte ſich heute quer vor die Auguſtusbrücke gelegt.
Er konnte nur durch ſchleuniges Auspumpen über Waſſer ge
Dalten werden. Jn Folge dieſes Hennmniſſes iſt der Schiffs
verklehr völlig geſtört.

Jn der s r des Kellnerlehrlings im„Weißen Roß zu Ronneburxg, der, wie von uns mitge-
iheilt wurde, uach ſeiner Angabe im Gaſtzimmer von einem
fremden Fleiſchergeſellen, Namens Schaller, an einem Kleider
haken aufgehängt und nur durch die Dazwiſchenkunft eines
Reiſenden gerettet worden war, hat ſich nach dem „HeitzerAnz.“ bis jetzt, trotz den eifrigſten Nachforſchungen von Seiten
der Polizei, noch nicht das Geringſte für die Angaben des
minas herausgeſtellt. Der Lehrling beharrt bei feinen An
gaben.

abſchreckend wirken könnte.

—„J

Perſonalien.
Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihnng des Rothen

Adlerordens 4. Klaſſe an den Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz
Rath Herzfeld zu Halle a ſs

Bei dem Victoxig-Gymnaſium in wurg iſt der ordent-
liche Lehrer, Titular-Oberlehrer Theodor Rambeau zum
etatsmäßigen Oberlehrer befördert worden.

Dem Dirigenten des Kölner Männer Geſaugvereins
Heinrich Zöllner zu Köln iſt das Prädikat „Königlicher
MuſikDirector“ beigelegt worden.

Aus aller Welt.
Hunger ſchont auch Leichen nicht. Eine Schaueruachricht

von unſäglichen Leiden zur See wird abermals aus Amerika
gemeldet. So fürchterlich das Vorkommniß iſt läßt es ſich
doch nicht verheimlichen, um ſo weniger als die VNichtigkeit der
Angabe feſtſteht. Vielleicht iſt nicht einmal das Schlimmſte in
dem Kabeltelegramm gemeldet, welches aus Baltimore unterm
26. erzählt: „Zwei Seeleute, Namens Graves und Loder,
Mitglieder der Mannſchaft des britiſchen Dampfers Earn-
moor“, welcher Anfangs vorigen Monats auf der Fahrt von
Baltimoxe nach Rio de r unweit der Bahamainfeln
Uunterging, ſind hier angekommen und erſtgtteten einen herz-
zerreißenden Bericht über die furchtbaren Entbehrungen und
Leiden, welche ſie in einem offenen Boote auf dem Meere aus-
geſtanden haben. Sie erzählten, daß William Robinſon, einer
der Jnſaſſen des Bootes, nachdem ſie eine Zeit lang auf offenem
Meere umhergetrieben, ſtarb, worauf der ſich unter den Schiff
brüchigen befindende Schiffskoch aufgefordert wurde, den Leich-
nam ihres Kameraden aufzuſchneiden. Zuerſt wurde Robiuſon's
Schädel eingeſchlagen und die Ueberlebenden faugten das daraus
trömende Blut bis auf den letzten Tropfen auf. Der Koch
chnitt hierauf das Fleiſch von den Rippen und dörrte es in
er Sonue. Nachdem die Leber, das Herz und andere Körper-

theile, aus deuen Blut erlangbar war, herausgeſchnitten worden,
wurde die Leiche über Bord geworfen. Zwei Tage nach
Robinſon's Tode ſtarb ein Maſchiniſt Namens Hunt, deſſen
Leiche ebenfalls den Neberlebenden als Nahrung diente. Nach
etwa drei Tagen begannen die Glieder der Ueberlebenden au-
zuſchwellen und es erſchienen häßliche Geſchwüre an ihrem
Leibe. Graves und Loder erklärten, daß ſie ſich nicht erinnern
könnten, wie das Fleiſch geſchmeckt habe, da ſie ſich zur Zeit in
nicht ganz zurechnungsfähigem Zuſtande befunden hätten.

Ein ſicheres Rezept, Geld zu machen. Von Kardinal
Haynald, dem Primas von Ungarn. der kürzlich ſein 50jähriges
Prieſterjubiläum feierte, erzählt ein Klauſenburger Blatt eine
hübſche Geſchichte aus der Zeit, da Haynald Biſchof von Sieben
bürgen war. Als der Biſchof von einer längeren Firmungsreiſe
heimkehrte, hielt er ſich in Begleitung ſeines Sekretärs Lön-
hart, der ſein Nachfolger wurde, zuletzt in Torda auf. Am
Abend vor der Abreiſe verlangte Lönhart die Rechnung, zu
deren S aber, wie der vor Schreck erbleichende
Sekretär ſah, die Reiſekaſſe nicht mehr ausreichte. Ein Biſchof
kann doch nicht abreiſen und eine unbezahlte Rechnung zurück
Iaſſen! Haynald kam aber nicht in Verlegenheit, ſouderu ſchickte
den Kellner ſofort in die Apotheke des Gabriel Wolff, eines
Bekannten des Biſchofs, mit dem Auftrage, das folgende, in
der Apotheke noch heute als Reliquie aufbewahrte Rezept
machen zu laſſen:

„Rp. Notam austriagcamNumero
Ducenta.

D. S. Zu eintägigem Gebrauche.
Datum

Dr. Haynald.“
Der aus dem Schlafe geläutete Apothekergehilfe, ein Verwandter
des Prinzipals, iſt glücklich, dem Biſchof dienen zu können, und
will ſelbſt das Mittel anfertigen; doch ſo oft er-auch in der
Pharmgkopöe blättert, ein ſolches Mittel findet ſich nicht in der
Apotheke. Athemlos eilt er zum Chef, der, nachdem er das
Rezept geleſen, meint; „Kein alltägliches Rezept, das mach' ich
ſchon ſelber; leg' Dich nur nieder.“ Er nimmt die „zu ein-
tägigem Gebrauche“ verlangten zwei Hundert-GuldenNoten,
ſteckt ſie in eine Pulverſchachtel und ſchickt ſie ſammt Oblaten
dem Biſchof, dem er ſagen läßt, wenn die Pulver nicht genügen
ſollten, werde er noch in der Nacht eine zweite Doſis ſenden.
Eine ſolche war aber nicht nothwendig und die erſte ward nach
eintägigem Gebrauche mit Dank zurückgeſtellt.

Seiteres. Einem erſt ſeit wenigen Wochen verheiratheten
Schriftſteller blickte ſeine junge Frau, wenn er ſchrieb, hänfig
über die Schulter, was ihn, wie gut es auch gemeint war,
begreiflicherweiſe in der Arbeit ſtörte. Neulich wendet er ſich
um und ſpricht, um ſeine Abwehr in die mildeſte und liebens
würdigſte Form zu kleiden: „Nun wäre ich lange der
Evangeliſt Mathäus geweſen (dem bekanntlich ein Engel über
die Schulter blickt). Gröber war es, als Leſſing einſt einem
Gaſtwirthe, der ihn fortwährend fragte, wer er ſei und dem
Schreibenden dabei über die Schulter blickte, die Worte zurief:
„Jch bin der Evangeliſt Lucas“ (deſſen Thier der Ochſe iſt,
den man immer hinter ihm abgebildet ſieht).

Ein Merkbuch. A. Wie lange ſind Sie ſchon verhei-
rathet?“ B.: „Weiß nicht nan da muß ich mal erſt
meine Kinder nachzählen!“ (Dorfb.)

Durch die Blume. Lieutenant v. Stolzheim iſt bei dem
Bankier X. zum Abendeſſen eingeladen worden. Andern Tags
fragt ihn ein Kamerad: „Nun? Dageweſen? Wie war's denn

„Aeh! Unerquickliche Zuſtände dal
Dame (beim Barbier): „Sie ziehen ja auch Zähneaus, nicht wahr?“ „Gewiß.“ „Auch ſchmerzlos?“ „Hm,

gewöhnlich, das heißt, letztmal hab' ich mir doch beinahe 's
m ausgerenkt.“

enſchenkenntniß. Penſionsinhaberin (zum Schlächter):
„Bon morgen an bringen Sie vier Pfund Rindfleiſch weniger

„Haben Sie ein paar Koſtgänger verloren Das nicht,
aber es haben ſich n' Paar verliebt.

Jn der Privgtklage des Pfarrers Witte gegenden veraäntwortlichen Redakteur der Zeitung „Das Volt

klang zu dem bekannten gwenet Stöcker
Keiie z t ehe veröffentlicht, von denen drei vor
Artikel gegen Pfarrer Witte veröffentlit zwei nach derfelben erſchienen ſind

rage
prache

s ſei zu h daß es den vereinigten

beſchloß demgemäß, die Sache zu vertagen und de hen auf
zugeben, innerhalb 4 Wochen das Sühneatteſt zu den Akten ein
zureichen. Zu einem etwaigen ſpäter ſtattfindenden Termin in
dieſer Sache ſollen dann auch die Akten des Prozeſſes Stöcker
Bäcker beigebracht werden.

Verkehrsweſen.
Die Gebühr für Telegramme nach Jtalien wird

vom 1. November ab von 20 z auf 15 für das Wort er
m t Als Mindeſtbetrag für ein Telegramm werden 60
erhoben.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Am 15. November wird in Vierſen eine von der

Reichsbankſtelle in Krefeld abhängige ReichsbankNeben-
ſtelle eröffnet.Die Direktion der Lindener Aktien- Brauerei
theilt mit, daß das diesjährige Ergebniß trotz hoher Rohmaterial-
preiſe dem vorjährigen faſt gleich ausfallen werde.

Die Nauener Zuckerfabrik, die erſte im Havel-lande, hat in voriger Woche ihr erſtes Betriebsjahr begonnen.
Es ſollen täglich 10 000 Ctr. Rüben verarbeitet werden.

Der Auſſichtsrath der Hannoverſchen Aktien-
Brauerei, erklärt wieder 7 Dividende.

Bezüglich der Transporte der Oſt preußiſchenSüdbahn gab man ſich in letzter Zeit recht trüben Anſchau
ungen hin, nunmehr hat es jedoch den Auſchein, als würden
demnächſt die noch bis vor Kurzem vermißten größeren Trans-
porte beginnen. Die „Gazeta Handlowa' berichtete von ſehr
belebtem Verkehr auf dem Getreidemarkt zu Kiew und meldet
weiter, daß bedeutende Getreidepartien auf dem Dniepr ankom-
men, von denen die Abladungen, beſonders nach Königsberg,
ſehr groß feien. Auch die mit dem eingetretenen Froſtwetter in
Rußland beranlaßten Veränderungen des Verkehrs dürften auf
die Oſtpreußiſche Südbahn nicht ohne Einfluß bleiben und in
Kurzem wieder ganz andere Wagenbeſtellungen bedingen, als
bisher in dieſem Herbſt.

Die ungariſche Regierung beſtellte meh-
rere hundert Perſonenwagen bei Waggonfabriken
in Frankreich. Die öſterreichiſchen und rgikhe Waggon-
karte wieſen die Lieferung wegen überhäufter Beſchäſtigung
zurück.

Die GeneralVerſammlung des Bochumer Guß-
ſtahlvereins genehmigte die r einer I2 proz.
Dividende, ſowie die Anträge, betreffend den Ankauf von etwa
900 Kuxen der Zeche „Vereinigte Engelsburg“, die Zubuße für
den Ausbau derſelben ſowie den Ausban der Zeche „Vereinigte
Maria Anna und Steinbank“.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 31. October. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Wien. Eine Petersburger Zuſchrift der „Pol. Correſp.“
erklärt neuerdings, daß bei der Kaiſerbegegnung in Berlin
keine Abmachungen in betreff internationaler Fragen ange-
ſtrebt worden ſeien.

Paris. Die hier anweſenden ruſſiſchen Großfürſten
wurden vom Präſidenten Carnot mit militäriſchen Ehren
empfangen. Der Empfang währte etwa eine Viertelſtunde.

Athen. Die Stadt Athen gab heute den hier an
weſenden Vertretern der Preſſe ein glänzendes Diner. Der
Bürgermeiſter brachte ein Hoch auf den Journalismus aus.
Namens der deutſchen Preſſe dankte Meißner von der
„Köln. Ztg.“. Die Marine-Kapelle ſtellte die Tafelmuſik.
r Stadt beginnt ſich nun allmählich wieder zu entvöl-

ern.
London. Jn Dakota (Nordamerika) ſind infolge von

W pten an 100000 Menſchen einer Hungersnoth preis-
gegeben.

Brüſſel. Die Zahl der ſtreikenden Bergleute ſtieg
geſtern auf 8000. Die Bergwerksbeſitzer lehnten die Lohn-
erhöhung ab.

„Belgrad. Hier wird beſtritten, daß eine Kabinets
kriſis bevorſtehe. Für die Erſatzwahl, die hier vorge-
nommen werden mußte, weil Paſitſch das Mandat eines
andern Wahlkreiſes angenommen hat, hat ein Komitee
liberaler und fortſchrittlicher Wähler den Exkönig Milan
als Kandidaten aufzuſtellen beſchloſſen. „Male novine“
veröffentlicht einen Wahlaufruf zu Gunſten der Kandidatur,
und läßt durchblicken, daß Milan als Gegengewicht für
die antidynaſtiſchen Beſtrebungen der radikalen Partei
dienen ſoll. Man nimmt an, daß das Wahlkomitee ohne
Milans Zuſtimmung vorgegangen iſt.

Breslau, 31. Oktober. Nach der „Schleſiſchen Zeit
ung“ iſt der auf Befehl des Kaiſers von den betheiligten
Behörden, dem Oberpräſidium, dem Oberbergamt und dem
Regierungspräſidium zu Oppeln geforderte gutachtliche Be
richt über die Urſachen des Bergarbeiter-Ausſtandes im
Oberſchleſiſchen Bergwerksbezirke auf Grund eingeleiteter
Unterſuchungen endgültig feſtgeſtellt. Der umfangreiche
Bericht hält in ſeiner von dey Behörden gemeinſam abge
gebenen Beurtheilung des Ausſtandes die Urſachen des

ſelben mit dem Waldeuburger Berqawerksbezirk für voll
ſtändig übereinſtimmend.München 30. Oktober. Kammer der Abgeordneten-

Nach längerer Debatte unter lebhafter Betheiligung des
Finanzminiſters Dr. von Riedel, wurde die Ermäßigung
der Malzſteuer für die Kleinbrauer einſtimmig und die
Mehrbelaſtung für die Großbrauer mit kleiner Majorität
angenommen. Der Antrag des Abgeordneten Burkhardt,
nach welchem eine Steuer von 6!, Mk. bei einem Malz-
verbrauch von 70 000 Hektolitern eingeführt werden ſollte,
wurde abgelehnt. Hierauf wurde das geſammte Geſetz,
gemäß dem Antrag des Ausſchuſſes, mit 145 gegen 9 St.
angenommen.

München, 30. Oktober. Die Recursinſtanz wandelt
die über Dr. Sigl („Vaterland“) verhängte Gefängnißſtrafe
wegen groben Unfugs (Verunglimpfung der KöniginMutter)
in 100 Mark Geldſtrafe um. Die Urtheilsverleſung
nahm Stunden in Anſpruch. Das Gericht nahm als
Milderungsgrund an, daß Sigl bei ſeinem notoriſchen
Preußenhaß jegliche Ueberlegung gefehlt habe.

Wien, 30. Oktober. Die „Konſervativen“, d. h.
ſchlagenden Conleurs richteten eine Zuſchrift an die
wiener Blätter, worin ſie ſich gegen die Urheberſchaſt der
jüngſten Ausſchreitungen verwahren. Dieſelben ge-
ſchahen gegen das ausdrückliche Verbot der Senioren,
während dieſelben beim Rektor vorſprachen. Die Verant
W dafür könne nur einzelnen Voreiligen zur Laſt

allen.
Wien, 30. Oktober. Beide evangeliſchen General

Synoden haben Beſchlüſſe gefäßt, am Reichs Volksſchul
geſetz feſtzuhalten.

Paris, 30. Oktober. Se. K. Hoheit der Großherzog
von Mecklenburg Schwerin, deſſen Zuſtand keineswegs
Beſorgniß erregend iſt, wird heute Abend nach Cannes
weiterreiſen.

Monus, 30. Oktober. Die Zahl der Streikenden im
Baſſin Borinage beträgt 8000. Die Delegirten der Berg
arbeiter thaten heute beim Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Schritte, um ſeine Unterſtützung für ihre Forderungen zu
erlangen. In einigen kleinen Kohlenwerken iſt heute
der Streik verkündigt worden. Die Baſſins Centre und
Charleroi ſind vollkommen ruhig.

Genug, 30. Oktober, Jn Folge ſtetigen
des Polcevera Fluſſes wurden mehrere Briücken weggeriſſen.
Bei Rivarolo iſt der Fluß aus den Ufern getreten und
hat mannigfache Schäden verurſacht.

Belgrad, 30. Oktober. Zankow reiſte geſtern nach
Petersburg ab. Er wurde von ſeinen bulgariſchen
Landsleuten in wichtigen Angelegenheiten dorthin berufen.

London, 30. Oktober. Einem Telegramm aus Thurs-
dayJsland (NordQueensland) vom 29. d. u e
iſt daſelbſt die Nachricht eingegangen, daß der anglikaniſche
Paſtor Savage, die ihm unterſtellten eingeborenen Lehrer
und die Mannſchaft des Schiffes „Mary“, ſämmtlich der
Londoner Miſſionsgeſellſchaft zugehörig, von Eingeborenen
des ſüdöſtlichen NeuGuinea ermordet worden ſind. Der
der Regierung von Queeusland gehörige Dampfer „Alba
troß“ iſt nach dem Orte der That abgegangen.

Ferrara, 30. Oktober. Der Po iſt neuerdings ge-
ſtiegen; ſeit geſtern regnet es unaufhörlich, ebenſo herrſcht
ununterbrochen Sirocco. Die Bevölkerung iſt beunruhigt,
da die Dämme in Folge der letzten Ueberſchwemmungen
unterwaſchen ſind.

Verong, 30. Oktober. Die Etſch iſt von Neuem ge
ſtiegen; um Mitternacht war der Woſſerſtand einen Meter
über dem normalen. Das Wetter iſt ſehr ſchlecht.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag den 1. November Vorm. 10 Uhr

allgenieine Beichte und Abendmahlsfeier, Oberdiakonus Wächtler.
Zu Glaucha: Freitag den 1. Nov. Abends 8 Uhr Miſſions

ſtunde, Paſtor Kuntb.
I --Z=zk-ä

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a/S. 31. Oktober. (Preiſe mit Einſchluß der

Maklergebühr pr. 1000 Kilo netto). Weizen rubig,
165 192 Mark. Roggen feſt 166—178 Mark, bei ſchwachem
Angebot. Gerſte, gefragt Braugerſte 170-190. hochfeine
bis 197 Mark, bei wenigen Angebot, Futter 130150 Mark. Hafer, feſt, 156 165 Mark. Mais Mark.
Raps Mark. Rübſen M. Erbfen, Victoria ruhig 177—186.
Kümmel, excl. Sack, 38. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto.

Weizenſtärke 39,00—40,00 Mark. Abfallende
erten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen 2436 M. Bohnen 16
bis 18 Mark. Kleeſagten Mark. Futterartikel ruhbig,
Futtermehl, 13--15 Mark. Roggenkleie 9,75--10,25 Mark
Weizenſchaglen 8,75——9,00 Mark. Weizengrieskleie 9,00 925
Mark. Malzkeimne, hell, 10.50 11,50 Mark, dunkle
e

n

HKallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 31. October. Beginn 7 Ubr.

47, Vorſtellung. (39. Abonn. Vorſtellung. Blaue Karten.)

Zum 2. Male:

Ein Tropfen Gift.
Schauſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal.

Perſonen:
Lothar, Freiherr von Mettenborn
Prinz Karl Emil
Erwin von Weidegg
Hertha, ſeine Gattin
Liddy, ihre Schweſter
Albrecht Graf Vahlberg

Fabricius
Oberſt v. Wendlingen
Lieutenant Bruno, ſein Sohn
Baron Brendel
Aſſeſſor von Drewitz
Präſident Lehnhardt Gottfried Greger.
S Breitenbach
erner, c Franz Schubert.Frauz, Diener bei v. Weidegg Nagel.

Nach dem 2. Akte findet eine längere Pauſe ſtatt.

Ferdinand Rinald.
Adolf Schumacher.
Ludwig Hofmann.
Valesca Weis.
Rrarr Schneider.
Robert Friedrich.
Carl Rückert.
Edmund Doß.
Carl Brinkmann.
Carl Friedau.
Cäſar Markgraf.



Dezember 170,00 Mir., ver April Mat 168, 00 wir.

10,00 M. DHelknchen 14,50--15.50 M. Malz 29,50--31,00 M.
böl 70 M. Petroleum 24.50--25 M. Solaröl, 0.825/30*, knapp
50 18. M. Spiritus 10000 Lit. Proc., matt. Kartoffel

iritus mit 60 M. n 53,70 M., mit 70Verbrauchsabgabe 33.20. Rübenſpiritus M.

Börſennach richten.
Berlin, den 30. Oktober. Die heutige Börſe eröffnete

und verlief in feſter Tendenz zu meiſt höheren Kurſen. Banken
und namentlich Montanwerthe waren bevorzugt. Auslandsfonds
behauptet. Gegen den Schluß trat dann eine geringe Abſchwäch-
ung ein.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unfſtrut.

30, Okt. 1,94 31. Okt. 1,92 002

216 21,20 2 1,15 0,05
Elbe.Magdeburg 29. Okt. 2,10 30. Okt. 2,01 0,09

Dresden 77 0.48 0,58

alle
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Wagren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 30. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000

ENogr. loco ſlill, Termine ſchwankend, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 189
Vir. de Loco 180--190 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 183,5 Mk. bez
per dieſen Monat 183 Mk. bez., per Oktober- November 181,5 Mk. bez., per No-
vember- Dezember 181,25--181 180,75--181 Mk. bez., per Dezember- Jannar 183,5
e Mk. bez., per April-Mai 190,25--190--190,60 Mk. vez., per MaiJuni Mk. bez.

Rauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungepreis Mk. bez., Loco Mk. wach Onglität vez., gelbe Lieſernngsuglität Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., per prit- via Mk. bez., per

dai- Juni Mk. bez., per Jnni- Juli Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feiner inländiſcher behanptet, Termine matter,

200 Tounen, Kündigungspreis 165,5 Mk. dez., Loco 160--171 Mk. nach Qua-
ität vez., Lieferungsqualität 165,5 Mk. bez., inländiſcher e Mk. ab Bahn

Bvez., per dieſen Monat 165,5 Mk. bez., per Oktober November Mk. bez., per Ro
vember- Dezember 165--1665, 25--164,5--164,75 Mk. bez., per Dezember- Jannar
Mt. bez., per April-Mai 166,25-—166,5--166,25 Mk. bez., ver MaiJuni Mk. bez.

Oerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 130—200 Mt. dez., Futtergerſte
130--150 Mk. bez., beſſere M. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. locorfeſt, Termine niedriger, gekündigt Tonneu,Kündigungspreis Mk. bez. Loco 150--170 Mk. nach Onglität vez., Lieferungs
qualität 154 Mk. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 154--163 Mk.
ab Bahn bez., feiner 164—169 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 104—464 Mk. frei Wa
gen bez., per dieſen Monat 166,5 Mk. bez., per Oktober- November 154,5 Mk. bez.,
er Novenber- Dezember 154-153,5 Mk. bez., per Dezember Mk. vez., per Aprii-
zai und per MaiJuni 154--153,75 Mk. bez.Magdebn r 30. Oktober. Gebr. hedgherg Landweizen 187--193 Mk.

Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 170--182 Mik., Ranhweizen 163 bi
370 Mr., Roggen 104-170 Mk. Chevaliergerſte 176—200 Mt., Landgerſte 167 bis
172 Mr. Haſer 152--164 Mk. ſür 1006 Kilogr.

Breslan, 30. Oktober. Roggen per Oktober 171,00 Mk., per Rovember-

Stettin, 30. Oktober. Weizen matt, loco 177,00--179,00, per Oktober
November 179,00, per NovemberDez. 179,00, per April- Mai 185,50. Roggen
unveränd., loco 158--161, per Oktober-Nov. 159,50, per November Dezember 159,50,
per April Mai 163,00. Pommerſcher Haſer loco 148-—153.

Körn, 30. Otlober. Weizen hieſiger loco 18,75, do. fremder loco 21,00, per

er r r r Ro bie g,r loco 15,50, fremco 17,00, per Nov. 16,00, per Dez. per r „45, Hafer hieſigerloco 13,75, fremder 15,75. b p ler hielt
Mannheim, 30. Oktober. Welzen per November 19,30, per März 19,80.

dige ver ovember 16,25, per März 16,60. Haſer per November 14,50, per

Hambdurg, 30. Oktober. Welzen loco ruhig, holſtelniſcher loco neuer 175,00bis 182,00. Hloggen loco ruhig, eenene ger loco 165--172, neuer 165
bis 272, ruſſiſcher loco ruhig, 110--112. Haſer ruhig. Gerſie ruhig.

Wien, 30. Oktober. Weizen per Herbſt 8,40 Gd., 8,45 Vr., per Frühſahr
8,80 Od., 8,88 Br. Roggen per K7 7,57 Gd. 7,02 Br., per Frühjahr 7,75Gd. ör? vr. Hafer per Herbſt 7,40 Gd. 7,46 BVr., per Frühjahr 7,61 Gd.,
7,66

r r 95 e9n re gre e m 727 Be 53 8,05 Trühjahr 8,5 8,69 Pr. Hafer per Her 7, r., per Frühjahr 7 Gd., 7,30 Br. ver v dir AhKarſ s 36. Oktober. (Schlußbericht) Weizen ruhig, ver Oktober 22,25,
per November 22,26, per November Februar 22,50, per Jan.April 22,76. Roggen
xnhig, per Oktober 14,25, per Jannar- April 14,75.

Amſterdam, 30. Oktober. Weizen auf Termine unveränd., per Nov. 186,
per März 194. er loco flau, auf Termine unverändert, per Oktober 130,
per März 140, per Mai 141--140 141.

London, 30. Oktober. (Aufangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Sämmtliche GetreideMontag: Weizen 5800, Gerſte 6100, Hafer 27 200 Orts

arten ſehr ruhig, unverändert.
London 30. Oktober. (Schlußbericht.) Fremde Zufnhren ſeit letztem Mon

tag: Weizen 5760, Gerſte 6130, Hafer 27160 Oris. Weizen ſehr träge, ſchwächer,
keinfier engliſcher feſter, übrige Artikel ſehr ruhig, faſt nominell.

New-jſork, 29 Oktober Rother Winterweſzen loco 849),. GetreidefrachtWeizen per Oktober 821,, per November 825ſe, per Dezember ſog

Zucer.
Magdeburger Vörſe.

I. Preiſe für greifbare Wagre,
A. Mit Verbraucheſiener.
29, Oktober, 30, Oktober.Brodraſſinade h M.k. Brodraffinavde WBem. RNafſinade II. 26,75-27,60 M. 26,75--27,60 M.

Gem. Pelis I. 26,00 25,25 M. 25,25 wKrifalzucker I. 25,50 W. 2e60 M.
Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia u M. M.Melaſſe IIa M, M.Tendenz am 36., Oktober: Feſt.

o rnne29, Ditober a 30, Oktober.

GOranulated S36,19 16,35 M. 16,30 16,60 M.Kornz. Rend. 85 15,00--15,35 M. 15,30--16,650 M.
Nachpr. le 16,50--92,20 M. 10.80--32,390 M.

Tendenz am 30. Oktober Feſt bei guter Kaufluſt
1I, Termin preiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
J. frei auf Speicher Magdebürg.

V. frei an Bord Hamburg.
Oktober 11,90 Br. November 11,87 G., 13,95 Br. November Dezember
Dezemder 22,00 bez. u. G., 12,05 Br. Januar Jannar-Mär z 12,20 bez.,
12,27 G. Februar 12,22 12,27 e 12,30 G., 12,36 Br. m. nMärz 12 48 G., 12,50 Br. März Apri
G. Tenudenz: Feſt.

I April 12,622 G. Mai 12,70

Die Aelteſten der Kanfmannſchaft.S mdurg, 30. Oktober. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker J. Produkt
Baſis 8801, Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg ver Oktober 11.80.
ver Dezember 12,00, per März 12,52 per Mai a.Paris, 30. Oktober. (Telegiamm). (Schlußbericht). Rohzuder 68
ruhig loco 28,60 A 28,75 Weißer Zucker behauptet, Nr. 9 per 100 Kilogr. ver
Pur3 per November 32,50, per Oktober-Jauuar 32,60, per Januar-

pril 33,60.
London, 30, Oktober. (Telegramm). 969 Javazucker 14 träge, Rüden-

rohzucker neue Ernte per Oktober 11 träge. Centriſugal Cuba 14,
KaffeeHavre, 30. Oktober. Celear W ee Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee

in New-Hork ſchloß mit 40 Points Baiſſe.
Hävre, 30. Oktober. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

iegler u Co,) Kaffee ger average Santos per Dezember 94,60, per März
u1,50, per Mai 91,00. Ruyhig.

Hamburg, 30. Oktober. Nachmittags Good average Santos, per
Oktober per Dezember 77, per März r per Mai 73 Behauptet.Amſierdam, 30. Oktober. (Telegr.) Java gte ood ordinary d R

New-York, 29. Okt, (Tlegramm). Kaffee (Fair-Rio) 282,.. Rio Nr. 7
low ordinary per November 14,22, per Januar 14,32.

Petrolenm.
Berlin, 30. Oktober. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)

per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungspreis
M. Loco per dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M.

Termine per Dezember- Januar bez.
11 Bare men, 30. Oktober. Petroleum Fetig, loco Standard withe

„15 Br.
Hamburg, 30 Oktober. Petroleum feſt. Standard white loco 7.20

Br 7,19 Gd., per November- Dezember 7,16 Br., Gd.
Stettin, 30. Oktober. Petroleum loco 12,15,
Antwerpen, 30. Oktober. (Telegramm). (Schlußbericht). etrolenm

raffinirtes, Type weiß, loco 172 bez., 272, Br., per Sertember- Oktober
bez., Br. per Rovember Dezember 175 Br., per Jannar- März 17, Br,

gert 29, Okt. (Telegramm). Raffinirtes Petroleum 70 Abel,
Teſt in Rew-Hork 7,35 Od., do. in Philadelphia 7,35 Gd. Rohes Petroleum in
NewYork 7,70, do. Pipe line Certiſicates per November 1062 Feſt, ruhig.

Svbiritus.
Berlin 30. Oktober. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100 10000

Liter l nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt
er re Kündigungspreis M., per dieſen Monat per Oktober

ovember
Spiritus mit 509 M. Verbranchsabgabe W Faß. Matt. Gekündigt

Liter. Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 51,6, M. Locomit Faß M., per dieſen Monat 61,—50, 9--51,2 bez., per Oktober-Novewber
bez., per Dezember bez., per April Mai bez.

Spiritns mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Matt, Gekündigt 60000 Liter.
Kündigungspreis 32, M. Loco ohne Faß 32,1 bez, mit Faß locoper dieſen Monat 32,1-—32,2—-31,9- 32,1 bez., per Oktob.-Novemb,
37,2—30,9-31 bez., per Novemb.-Dezemb, 30,8--30,6 bez., per Dez.

bez. per Vannar-ſebrnar bez., ver Februar März
bez., per April-Mai 31.8--31,6--31,8 bez, Per Mai-Jnni 32,2 31,9-32, bz.

Magdeburg, 39. Oktober. (Hermann Walther Kaoartoſſelſpiritus matt.,
Loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 62.20-52,60 M., desgl.
ei 70 M. Verhrauchsabgabe 33,10 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der

Gebinde,
Leipzig, 30. Oktober Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit

50 M, Verbrauchésabgabe 52.70 M. nom., mit 70 M. do. 33,0 M. nom.
Rordhanſen, 30. Oktober. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß

a 62-604 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Branntwein
abrikanten.

Preslau, 30 Oktober. Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 60 M.
Verbrauchsabgaben per Oktober 70,40, do. do. per November- Dezember do.
do, per April-Wiai do. 70 M. Verbrauchsabgaben per Oktober 30,80.

Hamburg, 36. Oktober. Spiritus ſtill, per Oktober- November 22,
Br.,, November- Dezember 21,50 Br., per April-Mai 21, Br., per MaiJuni 21,

Stettin, 30. Oktober. Spiritus matt, loco ohne Faß mit 60 M.
Konſumſtener 51,20, mit 70 M. Konſumſteuer 33,60, Oktober- November mit 70 M.
30 60, per November- Dezember mit 70 M. 30,80, per April-Mai 31.50.

Poſen, 30. Oktober. Spiritns loco ohne Faß, (b0er) 60,00 do, loco ohne
Faß 70er 30,40, Still.

Oele. Oelſagten. Fettwaagren.
Verlin, 30. Oktober. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Gekündigt 100, Centner. Kündigungspreis 72.6 Mark. Loco
mit a Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 72,5--73,8--72,8 bez.Oktob.Novemb. 67,9--68,3 bez. per November- Dezember 65,4 66,9 bz., per
Dezember- Januar 95, M., ver April-Mai 1890 61,3 61,7 bez.

Breslau, 30. Oktober. Rüböl per Oktober 71,00, Novbr- Dezember 67,50.
Köln, 30. Okt. Rüböl loco 71,00, per October 70,50, Mai 1890 64,40,

»Hamburg, 3o, Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 70,00 M.
Stettin, 30. Oktober. Rüböl ſteigend, Oklöober- November 70,00, per

April-Mati 62,00.
Paris 30. Oktober. (Telegramm). Rüböl ruhig, ver Oktober

69,2d, per November 09,50, per Rovember- Dezember 69,50, per Jannar- April 70,75,
Futterſtoffe und Düugemittel.

Hamburg, 29. Oktober. Fulterſtoffe Palmkuchen, deutſche 116 M.,
für 1090 g. Cocosnußkuchen, dentſche, 135--150 M. für 1600 r. Baumwoll-
ſaatkuchen 130--135 M. für 1600 kg. Erdnußkuchen 135-- 150 M. für 1000 kg e
nach Qual. Rapskuchen 140- 150 M. für ſ000 kg. 'Leinkuchen 160 M. ſür
1000 kg. Palmkernſchrot 100 105 M. für 1600 kg.

Hamburg, 30. Oktober. Schwefelſ. Ammoniak 26- 26,60 M. ſür 100 e
a mr 30. Oktober. Salpeter, roh. Chili 8,20--8,25 M., raff. Chili
M., Kali-Salpeter M.Hamburg, 30. Oktober. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoſſh. 18--22 M., do.

phosphorh. 65--75 o 10--13 M., Nock-Phosphorhalt. 70-85 8,50--12 M., do.
1,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14--18 M., Knochenmehle 11.60--14,00

ark,

ülſenſrüqteBearlin, 30. Oetober. (Pol.-Praſf). Erdſen, geide zum Kochen 20—32 M.
Speiſebohnen, welhe, 20--40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.

Berlin, 30 October (Amllich). Mais per 1000 g. Loco ſtill. Termine
Gekündigt t. n v m 7 M. Loco 123--127 M. nach Qualität,
a a mee net 122 M., per OktoberNov. per Nov Dezember 121 bez.,

Erbſen Ver i000 Ig. Kochwaare 165—218 M., Futterwaare 163— 86 M.

s x r b 30. October Erb b gMagdeburg, 30. Ocktober, Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 20, M.,Speilehehnen, zriße, rer u r al etſen 7 w. per 106 kg.

u, cto er. a t 5,35Mai a e r Br. per SeptemberOc Sd., 5,40 Br., per
New ork, 29, October (Telegramm). Mais (New) 4

Mehl.
Berklin, 30. October. (Amtl.) Roggenmehl Nr. O n. 1 per 190 Kg brutto

inkl. Sack. Matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M., ver dieſen
Monat 22,6 bez., per Oktober-Novewber 22,55 per Novemb.Dezemb.
22,55 bez. per Dezember- Januar per Januar Februar bez., verApril-Mai 22.9 bez.

Parts, 30. October. Nachmittags, Schlußbericht. Meyl matt. ver
per November 651,25, per November- Februar 51,40 per Januar-

pr „k0.New Hork, 29. October. (Telegramm). Mehl 2 D. 85 E.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 30. October. Weizen mehl r. 00 25,75-—-23,75, Nr. 0 73,75--
21,75 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl' Nr. 0 und

76 W. zarken Nr. 0 und 1 23,75--22,75 M. bez

M. nach Qualität, ver dieſen Monat
M. bez,, per Sept. Oktob. M

Stroh. Hen.
Berlin, 30. October (Pol.-Präf.). Richtſtroh 8, bis 8,60-- Mk., Heu

6, bis 8,20 M., Per 100 kg.
Magdeburg, 30. October. Richtſtroh 7, 8, Krummſtroh 4,69 6

Heu 7,50 9, M. Alles für 160 kg.
Butter. Eier. Fleiſch

Verlin, 30 October. (Pol.-Präſ.). Rindfſieiſch, v. der Keule, 3,00--9.50 M
Bauchſleiſch 0. 80--1.50 M. Schweinefleiſch 1,20-1.60 Mi., Kalbfleiſch 1.00--169 M.,

r 6,90--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 kg. Kier 60 Stück
27,40-4,

Magdeburg, 30. October. Rindfleiſch, von der Keule 1.20 bis 1 40 Mk
Bauchfleiſch 1,10 bis 3,20 M., Schweinefleiſch 3,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,30
bis 1,20 M., Hammelſleiſch 1 10 bis 5,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2.60 M. per 1 kg
Eier per Schock 3,460 bis 4,20 M,

Kartoffeln.
Berlin, 30 October (Pol. Prüſ.). Karkoffeln 3.60 -8,62 M. ver 100 g.
Magdeburg, 30. October. Kartoffeln 5,00 bis 4,80 M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Llverpool, 30. October. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangebericht)

Muthmaßlicher Vmſatz 1000 B. Ruhig. Tagesimport 22000 B.
Liverpool, 30. October. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,

Umſatz 10000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 B. Ruhig. Middl. amerik.
Lieſerüng Oktober ſietig,

Metalle.
Amſterdam, 30. October. Nachmittags. Bancazinn 658,.

Frankfurt g. M., 30. October. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogk,
129,50 Br., 127,50 G.

Glasgow, 30. October. Vormittag 11 Uhr. Rohetſen. Mixed numders
warrants 59 sh. 4, d. Feſt.Glasgow, do. October. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 59 sh. 3 d.
Hamburg, 30. October. Süulber in Barren für 1 kg 127,85 B., 127.35 G,

Rotterdam, 30. October. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.
Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka 587,, Billiton: 57 fl.

London, 30. October. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
hier). ChiliKupfer 43 per. 3 Monat 42

London, 30. October. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
hier) Zinn: Straits 957,, Auſiral. 96, Lſtrl.

Von don, 30. October. Silberbarren 437), Lſtrl., Zinn 914 Lfirk,
Kupfer 42 Lſirl., Zint 21 Lſirl., Blei engl. 12], eſtrl., ſpan. 12 Lſtrl.
Queckſilber vfi, Lſtrl.

New Hori, 29 October. Zinn Straité 20,76 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
26,06 Doll,

Viehmärkte.
Stelnvdruch, 28. Oktober. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath

am 25. Oktober 106,190 Stück. Am 26. n. 27. Oktober wurden 983 Stük aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2781 Stück. Es verblieb demnach am 27,Oktober ein Liand von 104,392 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſcht
alte ſchwere Waare von 40--4: Kr., junge ungar. ſchwere von 42,—-43 Kr., mittlerevon 44--45 Kr., leichte von Kr., Bauernwaare, ſchwere von e miitl.,
von 42ij,43 Kr., leichte von 44i,46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 42-42 Kr. mittelſchwere von
42-42 Kr. leichte von 42,-44 Kr.

AAZ

Mit der heutigen Nummer kommt ein Proſpekt des
Herrn Carl Heintze, Looſe-General-Debit Berlin W.,
über die „Grosse Cölner Lotterie zur Ver-

ſendung. [1503
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: Chefredakteur n t rchard 8 amel für Politik

r und den übrigen ausſchließlich des Nachbezeichneten Redaltenr
artiun Leiſt für Lokales e Theater und Müſik; L. Lehmannfür den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredaktent

iſt zu ſprechen Vorm. 10— ühr und Nachm. zwiſchen 1--2, Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i 10 i und von 12-- Uhr. Die Expedition n undGeſchäflésangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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e i Zf.Gerliner Börse vom 30. October Eiſenbahn Stomm- und Stamm Ansländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Erunder, m. UmrechnungsConrfe:
u Böhm. Nordbahn Gold 3 102, 1odz G do rygs e z t l i n m di e di ui S 9, v G 1 4 26 Pf. 10 ePrenßiſche und deutſche Fonds. Ja Pro riae 27: Suh Sedergab j. gen innere u 320 Mt. 90 rc. i en. S 20 v.

107. ux Boden u o. o. Oo 08, 60 „rooſe 4 27,50Der jche Kieiche Anleiwe ne 82 e bwigebahe 62, 250 DuxPrag, Gold s los 600 Preuh. Wodeler,, euch no ſie Wechſel.
Preuß. conſol. Sigats Anleihe wunneo Gotthardbahn 6 180, voetwbz V Galiz. Carl Ludwigob. gar. 85, 3007 V o. III, 100 6 1107,25do. do. 95/2 103 b MainzLudwigshaſen 412127,50 KaſchanOderberg 6 87, 20 d do. V u. vI, 100 6 (io 250 Z.Preuß. Staats,Anl. v. 1868 4 101,760 Marienburg-Mlawta 3 (66. 50 b do. do. Gold 5 I10i, 400z G do. 115 M 114, 90 S Amſterdam 100 Fl. s a s 5560e a e ſelig Maler et 1e—: ca le h Se ten Peenf. Eentzalbodenet vie fo tn eonrenJ r 333 h Oeſterreich. Rordweſibahn z do. do. ges 3 80/ 40 rüdz i o do. i. Lür 9 Di. 3 20220Berliner do. B. (Elbethal) 93,60 Oeſterreich. Nordweſtbahn s (91,20G do. o ile Paris 100 Fres. s T. 8 odo. e nis Otnerragiſge Stagatöbahhn 3,70 a de e. S ze. i00 3 ller burg 407 S J. en z etdo. 106, 10 Zudvahn g o. do. o o7, 100 4 10i o r N. 2 8Nur und NReumärtiſche i o e Oſipreußiſche Didbahn 6 95. 600) Oeſterreich. Südbahn 3 62, ob B Preuß. Hyp.-Br. 120 i 12 do. 100 S. R. 3 M. 612 207, tod

do. nene ne [101,00B do. do. St. Pr. 6 147,00 G do. do. 6 102,75 do. 110 5 io, octz Wien Oeſt. W. 100 t. 8 T. 4 I171, obLandſch. Central. h n. Dur a 7 So Page terek Gold b z 100 4 1103, 0005 do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1169,85d)do. do. i 100,60 b eſtbahn gar. 7 ngar. Nordoſtbahn gar. b „49 u 2 106 100, o0be e. m Saalbahn 2 o 90 do. do. oid 5 lI0i, v08 Süddentſche Bodeuer, z 100,60 4 Gold, Silber- und Paviergeld,
z Oſipreußiſche 3 106, 300 zen Afeuek“ i9 e do. Oſibahn I. Em. b 85, 30 G Cours in Mark.h n w Weimar Gera d 23.6001 Chartow. Rzow gar. e Jnduſtrielle Gefellf Dollars per St. 18250S Poſenſche, neue 4 i00, 70B do. do. St. Pr. 99,70d) Große Ruſſ. Staateb. gar. 9 e Geſellſchaften. e St. [w, ſo4 do do. 3 100, 2504 V Werrabahn 3 tet Jwangered. Doömbrowo gar, (41/2 96, 60etwdy G Zinsfuß 400. adeltered'er et St. je 268

r S7 Divid s Soiwereigus ver St.Schleſiſche, altlandſch. 9i/g [100, 250 JelezWoroneſch gar s ine cnde a eh ment Deutſche Eiſenbahn Prioritäts See her 3 d ne gen. n n des angl b döligalionen. t e en ter en e e nr g 3,i ſo o do. Fin 4 103.009 Warſchau Wiener lioi, 70 Zlanziger Zucerfabr. 9eſaſmo, do5 8 e e. in. i Goithardbahn 1. s lios rdo. Nordbahn 4 102, 50 Bank-, Gypoth. n. Creditb.Actien. taſchinenſabr 16 931,00Orannſchw. 20 n zor, Bern Anhglter ber 157 Zinſen 3 400 v. 1. I., ausgen Reichebant 47/g070. e a dienen i Leipziger Börse V. 30. Octohber.,

J c 0. I z ä i u 3Cöln -Mind. Prämien Anl. 4 bot Berlin-Görüih B. a lie2, Dividende !sss eder Zucerſabrir s 106, 258 Zf.Sagtiſche den Beriin-Handarg i02 500 Berliner Handels-Geſ. 10 195,60 z G Leopoldshall, a abr. 113, 10dz O Pfandbr. des Sächſ. Landwe Mente 3 91,760 n e D. Hann. Hypoth. b 105, 00 d B Magdeburger Allg. Gas 95, 108 Credit. Verein 100, 10 Ge Berlin-Poreodamagdtb. 4. Darmſiädter Bank 9 174,50d1 Magdeburger Baubank 175,50B Creditbr. des Sächſ. Landr mAusländiſche Fonds. Badin St in u m 637243 Deutſche Bank 9 172,765 d G e Straßenbahn i 221 909 Cti Werin ein 3 100, 25 G
rlechiſche Anleihe v. 1881184] 6 93, 20d vieslaue Peidn Freit ir, 4 102 606 Deutſche e r r Bank 139, 90dz O Nordhänſer Tapetenfabri 7 136, 00G Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
talieniſche Rente i u o do hio2 200 Disconto Geſellſchaft 12 239 50b) Staßfurt. chem. Fabrit s 136, 2504 v. 59 67 (cv 4 102, 90Pehend Silberrente U v d v. 1870 4 102, 506 Dresdner Vank 9 167,50 di G Sudenburger Maſch.-Fabr. 16 314,6096 do. von 1875 (cv) 4 102 90

do. apierrente s bin Wiindener IV. los do Gothaer Grnndereditbank o 85, 20bz Zeitzer Maſchinenfabrit 18 1271, 256 B do von 18822 4 102. 90ſiſch i leid vo 3 4 102,606 Leipziger en m o C. do. von 1879 a i0rtugieſiſche Staats- Anleihe w reditAnſtauſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 z I 6. e Magdeburger Bankverein 6 106,vobz Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. Altenburg Zeitz a 198,00P
do. do. 1871 5 Miagdeb.Halberft. 1805 4 102,50G do. Privatbant 4, Anhalter Kohlenwerke 10 155, 00bz G äuſſigTeplih 4 826, 00dzdo. do. 1872 5 o. do 1025 4 103 60B Maklerbank 8 125,75 G Bochum. ahl 9 237 dodo. do. 1873 6 do. Leipzig. 4 102 606 Nationalbank f. D. v 146, 25 b G Conſolidi an. 3 25, 90d Leipziger Bank do. 62/5 9/0 4 145, 25 P

Knſſiſche conſ. Anl. v. 1875 do. un 4 „io2560 Deherreich. Eredit 9 168, 20 Donnerémarckhütte 3 677 308 do. Disc.-Geſ. do. o 9,75 Gdo. ausew. Aul. 1877 6 do. wWiitenberge 3 93, 300 Prenß. BodenereditVBant z 122,7 d Dortm. ünion St. Pr. l. A. 2 i do
d conſ Pl. 7 Jene ax, m do. wenn o 500 a ener 6 193. 90bz B Cröllw. S reibungen 5 t02,50

O. J r z 0 2 20, ener rdo. Micolai-Obl. 4 n in r. et m S FyrothVant 61 126, 006 O T ine verke t v z Haueſche e 00 4m W t do. F. 506 Sianſge an 13 d es und Laurahütte s tfa 176, 606 Leipz. Malzſabr. Schrendi

Präm.Anl. v. 3 a 2 tdo. do. 1866 J 65 “Em. v. 1879 Weimariſche Bank 3 o o Thür. Gcere x u.do. Bodenecred.-Pfandbr. do. Em. v. 1880 4 1602,500 do. St.-Pr. B. 13 Zuckerraffinerie Halledo. Centr.-Boden-Credit- Oſi preußiſche Südbahn 4i Riebeck, Montan Werke 10 191,75b3 G Div. 87/88 00 4 1143,v0dz Pſandbrieſe 6 b 4 102, 60 Hhpotheken-Certifieat Sächſ. Gußſtahl z 219, s0Rum Rechte Oder-Uſer I. „60G cate. /3 219,um u. Flaats ente 6 P do. II. 4 102,50G f. Sächſ.Thür. Brannkohlen 72 172,60b3 G Zuſheger Pr.-Obl. 4 162,75 63
de e. Rheiniſche II. s Anhalter Laudesbant 7 102, o Weſerczen n 77. 82Ungar. Staats Eiſen b do. do. 1868, 60. 4 02,560 Braunſchw. Hannover 4 1101, 40d eſteregeln Altali 12 1164,509 r r z v. 453zgar. StantsEiſ-m, I do. do. i662, 65. iv2, Deutſche GründſchnidBant 4 103,60640 Bankdis BroßCurnarier do. vode Bee m. ob i do. do, er. i02606 do. o. 3/a 99, 80b ankdisconto in Dörſiewih em. Br. 4 80, oodvo Gold in Saiten rn n T2700 Deutſche Hyp.Bt. r o u0 Zu damn 21/2 London 8 Jartt Par. u. Soler ar. n

i ger VI. eSer die ne a v Weimat Gerger v. le t 3 3 Div 88 4 101, 90 G5 84, 600, Werrabahv 4 lo3,50 v Gothaer Prämien I. Abth. 3 11320 do. BHrivatdi 3/3 I ereburs ee u. vaidige. s Wien 4 werdet Kuxe ſeo. ero, do
h werGeba er-Schwen e 'iche P chdrugerei alle 8
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